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Nr. 160

der Deutſchen demokratiſchen Partei.
Berlin, 19. Juli 1919.

Der erſte Parteitag der Deutſchen demokratiſchen Partei trat heute
nachmittag 4 Uhr in Berlin im großen Saal der Philharmonie zu
ſammen. Die Beteiligung war außerordentlich groß.

Miniſter Fiſchbeck eröffnete im Namen des bisherigen einſt
weiligen Vorſtaändes den Parteitag. Die neue demokratiſche Partei ſei
aus der Revolution geboren, habe ſich ſofort auf den Boden der neuen
republikaniſchen Stagatsform geſtellt und alle Macht für das ſouveräne
Volk gefordert. Der Wille des Volkes, des ganzen Volkes ſollte ent
e An die Stelle der einen Klaſſe ſollte nicht die einſeitige Herr

aft einer anderen Klaſſe treten. Der Ruf zum Wiederaufbau des
Vaterlandes, auf demokratiſcher Grundlage eine neue Partei zu bilden,
fand im November ein tauſendfaches Echo im Lande. Nach Revo
lutionsrecht wurde ein einſtweiliger Vorſtand und ein einſtweiliger
Geſchäftsführender Ausſchuß eingeſetzt, der ſofort die notwendigen Ar
beiten tatkräftig in die Hand nehmen konnte. Wir drängten auf Wahlen
n Nationalverſammlung, damit der Wille des geſamten Volkes ſich
undtun und entſcheiden ſolle. Jm Reich und in den Einzelſtaaten iſt
die Partei zu einer Stärke gelangt, die beſtimmenden Einfluß auf die
Beſetzung der Regierung nehmen konnte. Außere widrige Umſtände
arte es verhindert, daß der Parteitag früher abgehalten wurde. Der
tarke Beſuch zeigt, daß die Behauptung unſerer Gegner, die demokra

tiſche Partei verfalle, un wahr iſt. Wir ſehen hier manchen Kampf
genoſſen, deſſen Heimat von unſerem Vaterland losgeriſſen werden wird.
Sie wollen hier für ihr Deutſchtum zeugen. (Lebhafter Beifall.) Wir
glauben an den Tag, an dem die Feinde das an uns begangene Unrecht
einſehen und der Gerechtigkeit wieder eine Stätte bereiten werden.
(Lebhafter Beifall.) Und nun Glück auf zur Arbeit. Namens des vor
läufigen Vorſtandes lege ich die Befugniſſe, die wir bisher hatten, in
Jhre Hände. (Lebhafter Beifall.)

In die Mandatsprüfungsfommiſſion wurden gewählt die Herren:
Dr. d Abg. Janſen und Koch-Stadthagen.

um
Vorſitzenden des Parteitages

wurde Oberbürgermeiſter Koch Kaſſel gewählt, zu Stell
vertretern mit gleichen Rechten der Vizepräſident der Preußiſchen
Landesverſammlung Dr. Frentzel, das Mitglied der National
verſammlung Dr. Gertrud Bäumer, Oberlandesgerichtsrat Prof.
Dr. Gerland und Abg. Dr. Dirr München. Zu Beiſthern wurden
ewählt: Merten-Berlin, Pick aus dem Saargebiet, Abg. Schmidt-

St

ber und Dr. Jßberner.
Oberbürgermeiſter Koch

wies nach Ubernahme des Vorſitzes auf die große Arbeit des Partei
tages hin, der in drei kargen Tagen, in einer Zeit hoch gehender poli
tiſcher Strömungen der Partei Richtung, Programm und Satzung geben
ſoll. Die Partei ſei zum Aufbau der Zukunft unſeres Vaterlandes in
erſter Reihe berufen. Dieſe Zukunft kann nicht von Parteien geſtaltet
werden, die hypnotiſiert auf die Vergangenheit ſtarren (Sehr richtig!),
nicht von Parteien, die unter dem Druck eines religiöſen oder wirt
ſchäftlichen Dogmas ſtehen und Hiervon in ihren Entſchließungen be
Naſe werden, auch nicht von Parteien, die ſich einſeitig aus einer
Klaſſe der Bevölkerung zuſammenſetzen, ſondern von einer Partei, die
ihre Wurzeln in allen Schichten hat, die auf der Grundlage demokra
tiſcher, nationaler und ſozialer Geſinnung zuſammenarbeiten. Uns
trennen wohl Nuancen der Auffaſſungen, nichts Grundſätzliches. Unſere
Partei kann ihre Aufgaben nur löſen, wenn ſie als große Partei zu
ſammenhält und ohne Ablenkungsbedürfnis ihren Weg ſich ſuchen kann.
Eine kleine Partei iſt einflußlos. Wer ſich grollend von der Partei
trennt, braucht Anlehnung. Wir wollen Meinungsverſchiedenheiten, die
unter denkenden Menſchen unausbleiblich ſind, hier auskragen, aber die
große einheitliche Linie feſthalten. (Beifall und Händeklatſchen.)

Direkkor Merten- Berlin begrüßte die Delegierten im Namen der
Berliner Parteifreunde, die ſich freuen, daß der erſte Parteitag in den
Mauern Berlins ſtattfindet. Die Verhandlungen mögen getragen ſein
vom Geiſt der Eintracht, vom Willen zur Macht und dem Gefühl der
Verantwortlichkeit gegenüber unſerm ſchwergeprüften Vaterlande.
(Beifall.)

Geſchäftsbericht der Parteileitung.
Abg. Nuſchke erſtattet darauf den Geſchäftsbericht der Partei

leitung. Er geht zunächſt auf Zeit und Umſtände der Gründung der
neuen Partei ein, die Idee der Neugründung ſei unmittelbar nach der
Revolution von einer Anzahl jüngerer Kräfte in die Offentlichkeit ge
worfen worden, gleichzeitig z. T. auch ſchon vor der Revolution hatten
ich die parlamentariſchen Vertretungen der liberalen Parteien zu Be
prechungen zuſammengefunden zu dem Zweck, eine einheitliche liberale
artei zu ſchaffen. Das Streben nach einer großen einflußreichen libe

ralen Partei machte ſich in allen großen Städten bemerkbar. Am
16. November v. J. wurde der demokratiſche Aufruf veröffentlicht. Nie
mand durfte in der neuen Partei eine führende Stellung erhalten, der
in den Fragen der inneren Reformen, beſonders in der Frage desgleichen areches nicht auf abſolut zuverläſſigem Boden geſtanden,

oder wer ſich annexioniſtiſch betätigt, oder für den ungehemmten UBoot
krieg eingetreten war. Die Verhandlungen nach Veröffentlichung des
Aufrufs zogen ſich längere Zeit hin. Die Fortſchrittliche Volkspartei
erklärte ſich zum Beitrikt bereit, die Nationalliberalen ebenfalls. Aber
ſte vollzogen unter Führung Streſemanns, der die Grundſätze des Auf
rufs anerkannt halte, (Hört! hört!) eine Schwenkung. Streſemann
ründete aus perſönlichen Motiven die Deutſche Volkspartei, doch die
ufrechten jener Partei kamen zu uns, ebenſo die demokratiſche Vereini

gung und die Jungliberalen. Es entſtand eine völlig neue Partei,
während die Deutſch nationale Volkspartei nur die Fuſionierung der
Konfervativen mit antiſemitſchen Gruppen iſt. Was Fürſt Talleyrand
vom Ruſſen ſagte, man brauche nur ein wenig zu kratzen und der Tartar
kommt zum Vorſchein, gilt auch hier. Man braucht bei ihr den Kultur
e nur etwas zu ritzen und der alte konſervative Sünder ſteht in
einer Blöße vor uns. (Beifall.) Die Deutſche Volkspartei iſt nur die
achfolgerin der ſchwerinduſtriellen annerioniſtiſchen Nationalliberalen

Ihr Name iſt anſpruchsvoll, aber ſie hat bei den Wahlen nur 44 Proz.
der abgegebenen Stimmen auf ſich vereinigt.

Der Redner ging dann auf die Wahlen und Wahlvorbereitungen
ein. Die Wahlkreiſe durſten ſelbſtändig ihre Kandidaten aufſtellen,
n ollten nur hre Vorſchläge vorher mit der Parteileitung beſprechen.

ach Anſicht des Referenten ſollte dieſes Selbſtbeſtimmungsrecht der
Wahlkreiſe auch fernerhin beibehalten werden. (Lebhafter Beifall.)
Der Redner bedauerte, daß nicht alle Wahlkreiſe eine Liſtenverbindung
mit den Reaktionären abgelehnt haben.

Die Arbeiten der Reichsgeſchäftsſtelle
waren außerordentlich ſchwer, ſie wurden gehemmt durch die Verkehrs
ſchwierigkeiten, die Unruhen in Berlin, die das Perſonal an geordneter
Arbeit hinderten. Hunderttauſende unſerer Flugblätter wurden von den
Spartakiſten verbrannt. Jm Reich wurden demokratiſche Kandidaten
ſogar von Links- Sozialiſten verhaftet. Wir brauchten Flugblätter,
Redner und Geld. Die Geldbeſchaffung war oft ſchwierig. Die Partei
muß durch die Organiſationen finanziell ſo geſtärkt werden, daß ſie nicht

Dienstag, den 22. Juli 1919.

Der Generalſtreik in Berlin.

Berlin, 21. Juli. Zu den heutigen Demonſtrationen der Un-
abhängigen wird mitgeteilt, daß ſowohl die große Berliner, wie die
Siemens- Bahn und die ſtädtiſchen Straßenbahner von früh ab die
Arbeit einſtellten. Die Hoch- und Untergrundbahn werden ſich dem
Streik anſchließen. Das kaufmänniſche Perſonal beteiligt ſich nicht an
dem Streik. Bei dem Fahrperſonal der Omnibusgeſellſchaft hat die
beſſere Einſicht geſiegt, der Verkehr auf den Omnibuslinien wird in
gewohntem Maße durchgeführt. Der Stadtbahn, Ringbahn- und Vor
ortbahnverkehr erleidet keine Störung, da die überwiegende Mehrzahl
der Eiſenbahner dem Gedanken an einen neuen Streik ablehnend gegen
über ſteht. Ebenſo wird der Fernverkehr bei der Eiſenbahn voll aufrecht
erhalten. Die Arbeiter ſogenannter lebenswichtiger Betriebe haben ſich
ebenfalls zur Streikparvle bekannt. Jn den Elektrizitätswerken ruht der
Betrieb vollſtändig. Die Arbeiter der ſtädtiſchen Gaswerke ſtreiken
ebenfalls. Die ſtädtiſchen Waſſerwerke hofft man mit Hilfe Arbeits
williger in Betrieb zu halten. Wie ſich die Arbeitslage in den Privat
betrieben geſtalten wird, bleibt noch abzuwarten.

Kein Generalſtreik in Leipzig.

Leipzig, 21. Juli Hier hat ſich die Leitung der Unabhängigen
ſozialdemokratiſchen Partei gegen den Generalſtreik am heutigen Tage
ausgeſprochen. Es wird daher in allen Betrieben gearbeitet. Auch der
Straßenbahnverkehr iſt völlig aufrechterhalten.

Frankreichs Anſprüche für den Wiederaufban.

Genf, 21. Juli. (T. K.) Nach Meldungen aus Paris beanſprucht
Frankreich für den Wiederaufbau der zerſtörten Gebiete Nordfrank
reichs insgeſamt 400 000 deutſche Arbeiter. Des weiteren
verlangt Frankreich von Deutſchland die Lieferung eines erheblichen
Teiles der erforderlichen Baumaterialien, u. a. 5000 Quadrat-
meter Fenſterglas.

Aus New York wird berichtet, daß die Vereinigten Staaten auf
ihren Anteil des Schadenerſatzes für die verſenkten amerikaniſchen

Reueſte Nachrichten.

70 Wagenladungen Speck verſchoben.
„Amſterdam, 21. Juli. (T. K.) Die von den amerikaniſchen

Militärbehörden in Koblenz eingeleitete Unterſuchung über die ge
ſtohlenen Heeresbeſtände hat ergeben, daß in den letzten Monaten allein
70 Wagenladungen Speck in das unbeſetzte Deutſchland verſchoben wor
den ſind. Dieſer Speck war an die franzöſiſche Regierung verkauft
worden und für die franzöſiſche Bevölkerung beſtimmt. Als der Speck
geliefert werden ſollte, ſtellte ſich heraus, daß die Vorräte nicht mehr
vorhanden waren.

Der Friedensvertrag für Oeſterreich überreicht.
Paris, 21. Juli. Ger Generalſekretär der Friedenskonferenz,

Dutaſta, überreichte dem öſterreichiſchen Staatskanzler Renner den voll
ſtändigen Text des Friedensvertrages für Sſterreich mit einem Brief
des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Clemenceau, in welchem den Sſter
reichern zehn Tage zur Einbringung von Gegenvorſchlägen gewährt
werden. Aus St. Germain wird hierzu noch gemeldet: Dem am
Sonntag den Oſterreichern überreichten Friedensvertrage lag ein Me
morandum bei, das die geänderten und neu hinzu gekommenen Beſtim
mungen des Vertrages nach Nummern aufzählt und darauf aufmerkſam
macht, daß die vorgenommenen Änderungen zum Teil auf ſinngemäßer
Anwendung der Deutſchland zugeſtandenen Modifikationen beruhen, zum
Teil den Einwendungen der öſterreichiſchen Delegation Rechnung tragen.
Eine zweite Beilage fordert Hſterreich auf zu der Verpflichtung, Ein
fuhr, Ausfuhr und Tranſitverkehr aller Waren zwiſchen Oſterreich und
Ungarn zu verhindern, bis der Friedensvertrag zwiſchen Ungarn und
den verbündeten Regierungen abgeſchloſſen ſein wird. Nach den Grenz
beſtimmungen des heutigen Vertrages wird Südtirvl bis zum Brenner
itglienifch werden. DeutſchWeſtungarn wird zum größten Teile Hſter
reich zugeſprochen. Gegen die Tſchecho-Slowakei verläuft die öſter
reichiſche Grenze nicht am rechten MarchUfer, ſondern mitten in dieſem
r ſo daß Deutſch Oſterreich die Schiffahrt auf demſelben ermög
licht wird.

Die Verteilung der Entſchädigungsſumme.
Lugansv, 21. Juli. (T. K.) Der gut unterrichtete Pariſer Be

Handel der auf 128 Milliarden veranſchlagt worden iſt, ver

zichte i Häfen lieged e en F.in die Abhängigkeit wohlmeinender Kapitaliſten oder gar Intereſſenten gerät. Lebhaſter Beifall.) Wir haben 30 Flugblätter all
gemeinen Jnhalts in einer Auflage von 10 670 000 und 33 Flugblätter
an die Frauen in einer Auflage von 48090 000 verbreitet. Bei den
Wahlen zur Nationalverſammlung erhielten wir 3 641 825 Stimmen
und 74 Mandate. Dazu kam ein Hoſpitant.

Jn Wahrheit iſt die demokratiſche Partei die ſtärkſte vbürgerliche
Partei. Nur dadurch, daß in den Zentrumsſtimmen auch die welfiſchen
enthalten ſind und die Partei Liſtenverbindungen einging, hat ſie mehr
Mandate. Die Zuſammenfetzung der Fraktion zeigt, daß wir in allen
Schichten vertreten ſind.

Der Hauptvorſtand iſt bei allen wichtigen grundſätzlichen Angelegen
heiten zuſammengetreten, am 7. Januar zur Beſprechung der Wahl
taktik, am 4. Februar zur Beſprechung der Regierungsbildung, am 12.
und 13. April zur Beſprechung des Satzungsentwurfs und des Wahl
modus, am 11. Mai zur Beſprechung der Unannehmbarkeit des Friedens
vertrages und der Gegenvorſchläge. Der Geſchäftsführende Ausſchuß
hat bisher 28 Sitzungen abgehalten, im weſentlichen geſchäftlicher, insbaſenee finanzieller Natur. Die Partei beſitzt jetzt 2942 Ortsgruppen

und 73 Kreis- und 10 Bezirksverbände. Jhre Mitgliederzahl beträgt
787 946 Mitglieder. Es fehlen noch zum größten Teil die Angaben aus
den beſetzten Gebieten. Man darf mit rund

900 000 organiſierten Mitgliedern rechnen.
(Bravo!), nein, das iſt bei 524 Millionen Wählern viel zu wenig. Die
Mitgliederzahl muß verdoppelt und verdreifacht werden durch intenſive
Arbeit, durch Ausbau der Organiſation, damit, um das Wort des Abg.
Dr. v. Delbrück auf dem Parteitag der Deutſchnationalen zu variieren,
die Reaktion dauernd unter den Füßen der Freiheitsparteien bleibe
(Lebhafter Beifall.)

Wir bitten Sie nun um Jdentität. Dem konſtituierenden Partei
tag kommt es jetzt an, ſeine Spitze, ſeine Leitung zu wählen, wir haben
Rieſenaufgaben zu erfüllen. Keiner darf zurückbleiben. (Lebhafter Bei
fall und Händeklatſchen.)

Den Bericht der Fraktion der Nationalverſammlung
erſtattet Peterſen Hamburg. Er führt aus: Die Politik iſt noch
niemals ſo ſehr die Politik des Möglichen und Nützlichen geweſen, wie
in den erſten Monaten der Nationalverſammlung. Der Krieg wurde
in der Form der Waffenſtillſtandsbedingungen weiter geführt. Die
Hungerblockade zermürbte das Volk weiter, die Arbeit lag darnieder,
Rohſtoffe fehlten, die Arbeiter kamen aus dem Felde entwöhnt geordneter
Arbeit und wollten teilhaben an den Kriegsgewinnen der Heimat,
Streikluſt graſſierte. Die Nationalverſammlung hatte zwar das höchſte
Recht, aber geringe Macht. Die Machtzentren der Revolutionäre und
Kommuniſten hinderten ſie, eine unitariſche Verfaſſung in großem Wurf
zu ſchaffen. Von der deutſchen Armce, die einer Welt Widerſtand ge
leiſtet hatte, war auch nicht eine Kompagnie zurückgeblieben, auf die
ſich die Regierung verlaſſen konnte. Man war auf Kompromiſſe mit den
Tätſachen, mit den Parteien angewieſen. Auf ſolchem Boden kann
keine großzügige Politik getrieben werden.

Wir haben vielfach Kritik erfahren, beſonders in drei Punkten:
Notverfaſſung, Sozialiſierungsgeſetz, Maifeiertag.Zurzeit, als wir die Notverfaſſung zuſtande bringen mußten, war ein
Balanzieren notwendig. Der Partikularismus war ſtark

Ein Eisner z. B. hätte auf eine unitariſche Verfaſſung gepfiffen,
aber die Jdeen unſeres Parteifreundes Preuß nahmen jetzt wirkliche Ge
ſtalt an. Was das Sozialiſterungsgeſetz anlangt, ſo hat es Mühe ge
koſtet, die Beſtimmung hineinzubringen, daß das Eigentum nur gegen
Entſſtädigung expropritert werden darf. Den 1. Mat als Feiertag hat
niemand von uns bewilligt. Aber wir wollten vermeiden, daß dieſer
Feiertag gegen das Geſetz er z wungen wurde. Den Kritikern gegen
über bekenne ich, daß wir neuen Parlamentarier den erfahrenen alten
Abgeordneten, die die Kunſt der Menſchen und Parteibehandlung klug
und weiſe übten, großen Dank ſchulden. (Lebhafter Beifall.)

Die Demokratiſche Partei hat den unitariſchen Ausbau des Reiches
en in emſiger Arbeit unter Führung von Hauß mann. Die

erechtigten Eigenkümlichkeiten der Einzelſtagaten haben wir allerdings
beachtet Unſere Verfaſſung wird die freiheitlichſte der Welt ſein. Für
die fünfjährige Legislaturperiode war die Erwägung maßgebend, daß

demokratiſche Partei ſich Führer im Parlament heranbilden
müſſe.

richterſtatter der Turiner „Stampa“ telegraphiert ſeinem Blatt, daß

e di m die
Der Redner wandte ſich ſodann den Gründen zu, aus denen die

Partei den
Friedensvertrag nicht unterſchreihen

konnte. Weil eben der Friedensvertrag unerfüllbar war und gegen Ge
rechtigkeit und Sittlichkeit ging, konnte es die Partei nicht vereinbaren,
weiter im Kabinett zu bleiben. Die Fraktion hat eine authentiſche Er
klärung über den Grund ihres

Austrits aus der Kvalitionsregierung
abgegeben. Herr Schiffer hat nichts anderes getan. (Widerſpruch.Sie verwechſeln Grund und Folgen des Austritts. (Sehr richtig 9

kann erklären, daß die Partei ein Zuſammen arbeiten mit der
Sozialdemokratie will, um ein freies Deutſchland herbeizuführen.
(Stürmiſcher Beifall und Händeklatſchen.) Daran wird nichts ge
ändert, wenn wir eine Zeit lang nicht in der Regierung zuſammen
arbeiten.

Wir wollen die
Sozialiſierung!

(Zuruf: Taten!) Wenn es mit dem Reden nur immer ginge! Wenn
es mit Schlagworten allein getan wäre! (Lebhafte e Die
Partei, die den Reichspräſidenten, den Miniſterpräſidenten ſtellt, die die
Mehrheit in der Regierung hat, läßt es in der Se t e e an
Klarheit und Feſtigkeit fehlen. (Zuſtimmung.) Sie iſt keine zuverläſſige
Führerin einer ſozialen Wirtſchaſtspolitik. Sie kokettiert mit den Ra
dikalen wir hören ein Stammeln nach Wahrheiten, das nur verdeckt
wird durch die alten Schlagworte des längſt zuſammengebrochenen Er
furter Programms. Mit dem bloßen Work: „Es muß ſozialiſiert wer
den“, kann man wenig anfangen. (Sehr wahr!) Die Sozialdemokratie
hat die Kriegswirtſchaft, ſie hat jetzt die Planwirtſchaft des Herrn
Der eng für Sozialismus erklärt. Sie ſchwankt hin und her. Jhr
Verhalten in den Einzellandtagen und Kommunen gegenüber dem
Parteiſyſtem iſt nicht Demokratie, iſt das Gegenteil (Lebhafter Beifall),
iſt Klaffenherrſchaft des Proletariats. Wir haben nicht die demokratiſche
Partei gegründet, damit wir aus der Klaſſenherrſchaft der oberen in die
der unteren verfallen! (Lebhafter Beifall.) Nach dem Ausſcheiden aus
der n kann unſere Stellung klarer und entſchiedener ſein. Die
Einwirkung auf die Koalitionsregierung verlieren wir nicht. Ohne die
Unterſtützung der Demokratie geht es auf die Dauer in Deutſchland
nicht. Es heißt, den geſchichtlichen Moment klug und ſchweigfam ab
zuwarten, in dem man zu uns kommen wird mit der Frage, ob wir
bereit ſind, wieder in die Regierung einzutreten
Dann werden wir die n unſerer Grundſätze verlangen.
(Stürmiſcher Beifall.) Bei jeder wirklichen demokratiſchen n
bei jeder wirklichen ſozialpolitiſchen Maßnahme werden die Sozial
demokraten unſere Unterſtützung haben. (Bravo!) Aber die klare Aus
arbeitung unſerer Gedanken und Jdeen wollen wir uns nicht durch die
Rückſicht auf die Koalitionsregierung beeinfluffen laſſen.

Die Mehrheitsſozialdemokratie hält noch immer an ihrem Kloſſen
ſtandpunkt feſt, obwohl dieſer in einem demokratiſchen Staate ein Ding
der Unmöglichkeit und von ungeheurer Gefahr iſt. Gegen die Unab
hängigen und Kommürniſten muß eine feſte Grenze gezogen werden.

Die Sozialdemokraten ſehen noch heute in jedem Unternehmer
einen Schädling. Das iſt nicht unſer Standpunkt Der Unternehmer
iſt zum mindeſten ein gleichberechtigter Träger der Wirtſchaftsordnung.
Er iſt kein Räuber des Kapitalismus, ſondern der Verwalter des
Lebenselements, unſerer Wirtſchaft. Natürlich ſind nicht alle Ka
pitaliſten Engel und wir verdammen aufs ſchärfſte alle Kriegsgewinner.
Die Vorausſetzung für jede Sozialpolitik iſt ein ertragreiches Wirt
ſchaften. Ohne Erträge iſt eine Durchführung der Sozialpolitik un
möglich. Jn dieſen fünf Jahren haben wir gelernt, daß der Trieb
der Selbſterhaltung, der Egoismus, der ſtärkſte iſt. Das Intereſſe der
Wirtſchaftsträger erhält und treibt die Wirtſchaft vorwärts. Alles
was die Geſundheit dieſer Wirtſchaft untergraben will, müſſen wir
bekämpfen, ſo auch die Planwirtſchaft des Herrn Wiſſell aus ſozialem
Gewiſſen, weil wir die Arbeiterſchaft und Angeſtellten beſſer in die
Wirtſchaft hineinſtellen wollen, als bisher.

Das Erxfurter Programm iſt zuſammengebrochen. Arbeiter und
Angeſtellte ſind nicht verelendet. Sie ſind in der kapitaliſtiſchen Wirt
ſchaftsordnung gut vorausgekommen. Es iſt auch nicht wahr, daß der
Mittelſtand aufgerieben wird. Er iſt eine Hauptſäule der
Wirtſchaft und des ganzen Staates.
Den ungbhängigen Mittelſtand dürfen wir niemals untergehen laſſen
(Beifall.



Das kapitaliſtiſche Wirtſchaftsſyſtem wollen wir ſozialiſtiſch aus
eſtalten. Lebhafte Zuſtimmung.) Die ſoziale Geſetzgebung iſt derEhnt der Schwachen. Dieſer Schutz muß in geſteigertem Meße durch

geführt werden. Aber wir wollen ſie nicht nur ſchützen, ſondern ſie auals Mitträger der Wirtſchaft anerkennen. Durch Ausſchaſſe v
beiter und Angeſtellten müſſen ſie mitherangezogen werden äls Subjekte,
nicht allein als Objekte der Geſetzgebung. Hauptſache aber muß der
Betrieb ſelbſt bleiben, ſein Erfolg darf nicht untergraben werden.

Wir hoffen und wollen darauf hinarbeiten, eine Reviſion des
Friedensvertrages herbeizuführen. Wir dürfen uns nicht auf die
materiell gerichteten Organiſationen der Arbeiter verlaſſen, die weder
den Krieg verhinderten, noch dieſen Friedensſchluß. Aus dem inter
nationalen Streik am 21. Juli wird wahrſcheinlich auch nichts werden.
Wir Demokraten wollen alle Menſchen der Welt, die guten Willens
ind, der Gerechtigkeit und der wahren Demokratie zu dienen, zuſammen
ühren gegen das Unrecht, das dem deutſchen Volke auferlegt worden
iſt. Wir appellieren an alle Gerechten in der Welt! (Stürm. Beifall.

Uber den
Satzungsentwurf

berichtete der Leiter der Reichsgeſchäftsſtelle, Geheimrat Profeſſor
jung Ususzfrajluin usſout urv oig gag a a S

por: Die Anerkennung der nicht örtlichen Organiſationen „die Zuſammenſetzung der oberſten Parteiinſtanzen, des Parteitages, des
auptvorſtandes und des Geſchäftsführenden Ausſchuſſes, ſowie die
vorm der Wahl des Hauptvorſtandes und des Geſchäftsführenden
usſchuſſes durch den Parteitag direkt oder mittelbar durch die Wahl

kreiſe, die Zuſammenſtellung der Kandidaten bei den Wahlen zu den
in Verſammlungen, wobei in Betracht kommt, wie weit der

arteileitung ein Einfluß auf die Auswahl der Kandidaten eingeräumt
werden ſoll. Auf Vorſchlag des Referenten wird eine Kommiſſion ge
r die dem Parteitag am Montag Bericht erſtatten ſoll über die
Behandlung der Anträge zum Satzungsentwurf.

Ebenſo wird eine Kommiſſion eingeſetzt, die bis Montag dem
Parteitag Vorſchläge über die Behandlung der zahlreichen Anträge zum
Programmentwurf machen ſoll

n der Stunde des erzwungenen Abſchiedes von unſerem Vater
lande“ haben die Deutſchen in Memel dem Parteitag telegraphiſch das
Gelöbnis geſandt, das Deutſchtum zu bewahren: „Jm Herzen bleiben
wir immer Deutſche.“ Der Parteitag dankte den Deutſchen in Memel
mit der Verſicherung: Deutſche Schweſtern und Brüder, wir werden
r nicht vergeſſen es wird nicht gelingen, Herzen von Herzen zu

nnen.
Zum Schluß verkündete der Vorſitzende, daß der Parteitag am

Sonntag von 10-1 Uhr und von 4—7 Uhr und am Montag und
Dienstag von 9 1 Uhr und 4—7 Uhr verhandeln wird.

Am Sonntag
wurde der Parteitag mit der Ausſprache über die Ziele und Auf

gaben der Partei fortgeſehl. Aus allen Referaten ging die ge
chloſſene Ablehnung des Schmachfriedens hervor. In der inneren

olitik waren über das Zuſammengehen mit den Sozialdemokraten
verſchiedene Anſichten vertreten es würde ſchließlich

eine gewiſſe Zurückhaltung
empfohlen. Einig waren alle Redner in der Anſicht, daß der Austritt
der Partei aus der Regierung als logiſche Konſequenz notwendig ge
t und für die Zukunft der Parkei zu keinen Befürchtungen An
laß gäbe. Für die künſtige Politik wurde das Eintreten für ge rechte
und gleiche Steuerpolitik für die Vermögensabgabe und die
Vereinheitlichung des Finanzweſens als Richtſchnur angenommen.

Als erſter Redner legte Graf Bernſtorff die
künftigen e r der Demokratie in der ausländiſchen Politikdar. Wer ſich als a mit auswärtiger Politik befaßt ſo bemerkte

er, muß ſich mit großer Reſignation wäppnen. Der Friede muß den Be
dingungen gemäß erfüllt werden. Wir wollen ihn als gegeben betrachten
doch immer auf ſeine Reviſion dringen. Der Völkerbund ſieht zurzeit
einer Alliance gegen Deutſchland ſehr n Erſt wenn Deutſchland
und Hſterreich eintreten, wird ſein Zweck erfüllt ſein eine Vereinigung
der Völker und aller Gebiete darzuſtellen. Der Völkerbund ſteht dem

nationalen Gedanken
nicht u gegenüber, da die Selbſtbeſtimmu
Grundſätzen gehört. Die nächſte Aufgabe der äußeren Politik muß ſein,
den Eintritt in den Völkerbund zu betreiben. Allerdings müſſen wir
von der Jlluſion Abſtand nehmen, daß wir vorher eine Reviſion des
Friedensvertrages erzielen Ferner muß Deutſchland in ſozialen Fragen
all ationen vorangehen und Beziehungen mit den auswärtigen Län

knüpfen ten ralen ſodann h t. e.
rankreich, ſowie ſchließlich t Rußland und Ungarn

aber verlangen, daß ſie ſich nicht in
Die Vereinigten Staaten ſind das

Land, in dem der Völkerbundgedanke am e vertreten iſt. Das
u bedenken, iſt für unſere Politik vorteilhaft. Auch die Anknüpfung der
egiehungen mit Japan und China iſt ſehr wünſchenswert jedoch

müſſen wir uns von der Spekulation auf einen Krieg zwiſchen Japan
und Amerika fernhalten.

Als nächſter Redner warf Profeſſor Gerland Jena die Ware
auf, ob der Austritt der Partei aus der Regierung richtig war enn
bie Partei das Unannehmbar ausgeſprochen hatte ſo konnte ihr nicht
ugemutet werden, den Umfall, wie es bei anderen Parteien geſchehenſt mitzumachen. Die Partei darf ſich nicht aufdrängen, ſondern muß

Wiedereintritt in die Regierung auffordert.
en aber ihre Forderungen erfüllt werden.

Träten wir ohne Reviſion in den Völkerbund ein, ſo perfektionteren wir
damit noch einmal den Frieden. Wir müßten nationale Po
Titik treiben und darauf ſehen, daß wir ein ſein Geſchick ſelbſt beſtim
mendes Volk bleiben, daß ferner alle Völker, die zu uns kommen wollen,
auch aufgenommen werden. Die Demokraten müßten ſich aber von
nationaliſtiſcher Revanchepolitik fernhalten, durch die der Krieg verlorengegangen ſei. Desgleichen müßten ſie ihre Front gegen rechts nehmen

Bankdirektor Sch acht betonte, daß die großen Beſitzunterſchiede
durch den Krieg ſich noch vermehrt haben. Die Frage der Annäherungdes großen und kleinen Veſthes iſt nicht in ſpartakiſtiſcher Weiſe zu löſen,

ondern durch eine gerechte Steuerpolitik. Die beſitzenden Kreiſe widern ſich der Steuervorlage nicht; ſie erklärten nur daß die Wirtſchaft

eutſchlands nicht totgeſchlagen werden dürfe
it großem Beifall wurde ſodann Friedrich Naumann be

grüßt. Er erörterte die Folgen des Friedsſchluſſes Wenn
wir einige Monate weiter ſein werden beginnt erſt die Frage der

Verantwortlichkeit der Unterzeichnung.
Wenn die Auslieferungsverhandlungen kommen, wenn der Handel ſich
nicht wieder aufrichten kann, dann werden Arbeiter und Unternehmer
im Friedensvertrage nachblättern und nach den Unterzeichnern fragen
Es muß deshalb Leute geben, die mit der Unterſchrift nicht belaſtet
ind. Dieſen Ruhm habe die Partei den Rechtsparteien nicht überen r Das Schulkomprotniß hätte die Partei auch nicht ver
ine können. Auch wäre es ſehr zweifelhaft, ob die Partei in einem

e J 7 Erzberger ihre Tendenzen hätte durchſetzen können.
u Beginn der

Nachmittagsſitzung
wurden zunächſt einige Anträge bekanntgegeben, u. g. ein Antrag auf
Einſehung einer Unkerſuchungskommiſſion über die Tätigkeit Erzbergers
in der e r ferner ein Antrag auf Ausſchreibung der Neu
wahlen im Oktober und ein weiterer Ankrag, wonach der Parteita die
dretjährige Legislaturperiode auf ſein Programm ſetzen ſoll. Der Nach
mittag war im übrigen der Diskuſſion über die behandelten partei
olitiſchen Punkte gewidmet. Zunächſt nahm der Abg. S e r Ge
egenheit, ſeine in Zweifel gezögene Stellung zur Sozialdemo ratie in

das rechte Licht zu rücken. Er bemerkte daß an einen Abmarſch nach
rechts niemand denke, auch nicht daran die Sozialdemokratie im Stich
z laſſen. An einen Block der Bürgerlichen habe er nie gedacht Aber

dem müſſe derren f Strich zwiſchen der Partei und der Linken
gezogen werden; ſonſt beſtehe Gefahr, daß ſich die Grenzen verwiſchen
und die Selbſtändigkeit der Partei und ihre Freiheit verloren gehe

n der weiteren Debatte behandelte der Abg. Gothein die Frage der
hat am Friedensſchluſſe. Wenn der Tag an dem das Unannehmbar
in der Aula der Berliner Univerſität ausgeſprochen wurde kein großer

eworden iſt, ſo iſt das einerſeits die Schuld der Unabhängigen, die mit
ken Generalſtreit drohten, andererſeits die unſerer Delegierten in Frank
reich durch unvorſichtige Autzerungen ausländiſchen Journaliſten gegen
über, lehten Endes trifft auch Erzberger ſchwere Schuld daß erch ebenfalls fremden Journaliſten Vaen dahin ausgeſprochen habe
aß man ſich fügen müſſe. Unter dieſen Umſtänden konnte die Partei

nicht in einer Regierun bleiben, in der der Geiſt ren herrſchte
Wir proteſtieren gegen den Frieden, ſowie gegen die Jrredenta der Ge
alt und müſſen das Rechtsgefühl aller Nationen gegen das Deutſchland

ügte Unrecht wachrufen.augegee ednerin et Frau Dr. Bäumer in die Debatte ein
Lanze für die Exhaltung der Unternehmerinitiative

Wetter pe ver e Rednern vertretenen Aufteilungsbeſtrebungen
reußens ſetzte ſich Abg. Je eck für die Erhaltung Preußens ein.

der weiteren Debatſ, ie ſich ſtundenlang d ohne im weſent
i

ung der Völker zu ſeinen

England und ſoBei den beiden letzteren müſſen wir
unſere inneren Fragen einmiſchen.

waärten, bis man ſie zum V
Vor dem Wiedereintritt müſſ

chen neue Geſichtspuntte zu bringen, machte ſich teilweiſe eine Oppo
fikion geltend Zum Schluß wurde eine Entſchließung an

genommen, in der der Fraktion für die Haltung in der National
rn Zuſtimmung und Dank ausgeſprochen und ferner Proteſt
erhoben wird gegen die unerhörte Vergewaltigung des deutſchen Volkes

Die Ausführung des Friedensvertrages
Die Rückbeförderung der Kriegsgefangenen hat noch nicht begonnen.

Die ſchmerzlichſte Mitteilung in den vorausgegangenen aus amt
licher Quelle ſtammenden Ausführungen iſt die Erklärung, daß die Rück
beförderung der Kriegsgefangenen, die im unbeſetzten Reichsgebiet zu

hauſe ſind, überhaupt noch nicht begonnen hat. Gegenwärtig ſind
Verhandlungen über die Rückbeförderung eines Teiles der
noch in Frankreich befindlichen deutſchen Kriegsgefangenen durch die

Schweiz im Gange. Die deutſchen Vertreter ſprechen, wie aus Bern
berichtet wird, von 100—200 000 Mann, deren Transport etwa zwei
Monate in Anſpruch nehmen würde.

Als neuer Termin für die Rückkehr aller in der Schweiz internierten
deutſchen Gefangenen iſt feſtgeſetzt, daß die Transporte in Stärke von
500 Köpfen mit dem 29. Juli beginnen ſollen und daß alle drei Tage ein
ſolcher Transport folgt. Für den 21. und 26. Juli iſt das Eintreffen
je eines Transportes Schwerverwundeter aus Frankreich gemeldet.

Die Entſendung deutſcher Arbeiter für Nordfrankreich.
Die franzöſiſche Preſſe wirft wiederum die Frage der Entſendundeutſcher Zivilarbeiter auf, die in die zerſtörten et ete kommen len

um die Arbeiten der deutſchen Kriegsgefangenen fortzuſetzen und bemerkt
dazu Berlin laſſe offenbar recht viel Zeit hiermit; infolgedeſſen müſſe
Frankreich die Rückſendung der Kriegsgefangenen verlangſamen und
darauf beſtehen, daß Deutſchland die in
Verpflichtung erfüllt.

i Ausführungen beruhen offenbar, wie uns von berufener Seite
mitgeteilt wird, auf einem Mißverſtändnis, denn die franzöſiſche Regie
rung hat erſt am Freitag den 11. Juli, bei Beginn der Ausführungs
verhandlungen über den Wiederaufbau Nordfrankreichs, Deutſchlands
Vorſchläge über die Modalitäten der Zuſammenſetzung und Unter
bringung dieſer Arbeiter erbeten. Von einer Verzögerung kann bei
der kurzen, ſeit Freitag verſtrichenen Friſt keine Rede ſein. Ebenſo
wenig kann man von einer Verlangſamung des Abtransports der deut
ſchen e e ſprechen, da dieſer leider überhaupt noch nicht
begonnen hat. Zudem iſt von dem Vorſitzenden der interalliterten
Wiedergutmachungs kommiſſion ausdrücklich erklärt worden, daß der
Rücktransport der Kriegsgefangenen nicht von der Geſtellung der Arbei
ter abhängig gemacht würde; man lege jedoch größtes Gewicht auf
ſchleunige Organiſation dieſer Arbeiter-Transporte.

Seitens der deutſchen Regierung die ja ſtets betont hat, daß ſie
dieſe ſchon 1918 übernommene Verpflichtung lohal ausführen wird, ſind
ſofort, an der Hand der von den Alliierten angegebenen Richtlinien, die
nötigen Vorarbeiten in umfaſſender Weiſe in die Wege geleitet worden
um die Entſendung deutſcher freier Arbeiter möglichſt zu veſchleunigen.
Im engſten Einvernehmen mit Arbeitnehmer- und Arbeitgeber-Ver
händen wird von den zuſtändigen Reſſorts ein Vorſchlag ausgearbeitet,
der den deutſchen Arbeitern, die zur Erfüllung dieſer nativnalen Pflicht
nach Nordfrankreich gehen wollen, angemeſſene Unkerbringung, günſtige
Arheitsbedingungen und in Schutz ihrer perſönlichen Sicherheit
in jeder Weiſe gewährleiſtet. Die deutſche Regierung oft daß es ge
lingen wird, genügend Arbeiter hierfür zu finden; na isherigen Be
rechnungen dürften etwa 150 000 Mann in Frage kommen.

n Meru ver er nach dem beſetzten Gebiete
m Montag wird der direkte Schnellzugsverke t(Main) nach Köln und Sagarbrücken weden n Frnnhret

Deutſchland ſoll 200 Milligrden zahlen
In der Sonnabend-Sitzung des Friedensausſchuſſes der franzö

ſiſchen Kammer berichtete Dubois über die Wiedergutmachungs-
klauſeln des Friedensvertrages mit Deutſchland Er berechnet die
Schadenſumme, die Deutſchland zu zahlen haben werde, auf
200 Milliarden, die ſich zuſammenſetzt aus 119 Milliarden für
materielle Schäden, in denen 23 Milliarden für entgangenen Gewinn
durch Stillegung der Induſtrie einbegri d.

em Vertrage übernommene

rer V T De r Defür Entſchädigung an Hinterbliebene 19 Millionen, für
Entſchädigung an Witwen und Verwundete rechnet er 6 Milliarden,
für Militärunterſtützungen nach dem Geſetz vom 5. Auguſt 1916 13
Milliarden 275 Millionen und ſchließlich für Zuwenndungen an Kriegs
gefangene 150 Millionen Franken. Dabei ſeien die Kriegskoſten nicht
eingerechnet, die Belgien allein mit 5 Millarden 286 Millionen zurück
zuerſtatten ſind. Davon entfallen auf Frankreich 1 Milliarde 993
Millionen, auf England die gleiche Summe und auf Amerika 1 Milliarde
300 Millionen. Der Berichterſtatter wird am Dienstag ſeinen Bericht
fortſetzen.

„Daily Mail meldet, daß für die
deutſchen Luftangriffe auf London

insgeſamt 438 Milliarden Schilling Schadenerſatz vonDen hland gefordert werde.
Am Montag wird das engliſche Unterhaus die Beſprechung

über den Friedensvertrag und den ſranzöſiſch amerikaniſchen Bündnis
vertrag beginnen. Der unabhängige Liberale Maclan wird die Dis
kuſſion eröffnen. „Daily Chronicle teilt mit, daß vor den Sommer
ferien, d. h. von Mitte Auguſt bis Mitte Oktober, keine Anderung im
Kabinett zu erwarten ſei.

Der Militarismus bleibt in Frankreich
und in England erhalten.

„Daily Mail“ ſchreibt daß England und Frankreich ihre Armeen
auf ein Drittel der Kriegsſtärke herabſetzen werden Eine Beſei ti
gung der ſtehenden Heere ſei für beide Länder zurzeit unmöglich.
Die engliſche Friedensſtärke würde das achtfache der Heeresſtärke von
1914 betragen

Nach einer Meldung des „Telegraaf“ gus Paris legt man in den
Wandelgängen der Kammer die Miteilung Clemenceaus Uber den Mili
tärdienſt ſo aus, daß die Dienſtjahre auf ein Jahr reduziert werden ſollen.

Das Verfahren gegen den Kaiſer
Der Korreſpondent des Amſterdamer e r Handelsblad“ in

Amerongen erfährt, daß der frühere deutſche Kaiſer zwar r nervös
ſei, daß aber von einer ernſten Nervenerkrankung nicht die Rede ſein
könne. Nach dem Londoner Berichterſtatter des „Secolo“ hat ſich der

Japan gegen jede Verfolgung des deutſchen Kaiſers aus
eſprochen.en Wie die Pariſer Ausgabe des Daily Mail wiſſen will, hat die

Kommiſſion für die Verantwortlichkeit beſchloſſen das Verlangen Be t h
mann Hollwegs und Hindenburgs, für den Kaiſer einzutreken,
abzulehnen

Der Gewaltfriedefür Sſterreich.
Die neuen Bedingungen an Hſterreich ſind die endgültigen Ein

Ultimatum iſt Oſterreich nicht geſtellt, doch ſind die Alliierten entſchloſſen,
die Verhandlungen mit Oſterreich unter keinen Umſtänden über den
10. Auguſt hinaus fortzuſetzen.

Die „Times“ melden aus Paris: Der neuen Note an Sſterreich
wird noch eine Note nachfolgen, mit der die Aus lieferung bezw.
Sicher ſtellung des Goldvorrats der öſterreichiſchungariſchen
Bank verfügt werden wird.

Für den Fall der Ablehnung der neuen Ententeforderung durch
Sſterreich wurde Jtalien das militäriſche Mandat gegen Sſterreich
übertragen.

Japan gibt in der Schantungfrage nach.
Wie die Frankfurter Ztg. aus New York berichtet, iſt dort aus

Waſhington eine offizielle Information eingegangen, nrit Japan
im Begriff iſt, auf alle Rechte bezüglich der Schantunghalbinſel zu ver
zichten. Die chineſiſche Delegation wird ſich dadurch veranlaßt fühlen,
den Friedensvertrag zu unterzeichnen n glaubt man, daß hier
durch automatiſch ein Teil der Oppoſtikon im amerikaniſchen Senat
ausgeſchaltet wird. Japan ſoll dieſes Verſprechen bereits Wilſon, Cle
menceau und Lloyd re gegeben haben. Ein Beſtätigung dieſer
Rachricht muß abgewartet werden.

General Smuts
hat eine Abſchiedserklärung n in der er Gnade, Mitleid
und eine verſföhnliche Haltung gegenüber den früheren Feindenverlan t Er e u a. Monatelang haben wir geſehen, wie ſchwer die

Republik im Kampfe für die Ordnung, gegen m itäriſche Reakkion und

1

Anarchie gekämpft hak. Deshalb verdient dieſe Republik unſere Unter
tützung und Hilfe. Wir müſſen ſie in den Völkerbund aufnehmen.

it Bezug auf Rußland darf die Entente nur als unparteiiſcher und
wohlwollender Freund und Helfer auftreten

Jn Paris iſt man ſich über die
Verteilung von DeutſchOſtafrika

einig geworden. Belgien tritt an England einen bedeutenden Teil des
alten Kongos am m e ab und empfängt dafür einen ehnn
Teil der deutſchen Kolonie. England ſichert ſich auf dieſe Weiſe die
Verbindung Kapſtadt-Kairo.

Zur Lage im Reiche.
Her 21. Juli in DHeutſchland.

Der „Vorwärts“ warnt die Arbeiter dringend vor der Beteiligung
am Streik. Er ſchreibt u. a. „Die Leichtfertigkeit und Gewiſſenloſig-
keit jener Kreiſe der Unabhängigen und Kommuniſten gegenüber den
ſchweren wirtſchaftlichen Gefahren, die vor uns ſtehen, hat ſich aufs
neue dokumentiert. Deutſchland ſoll nicht zur Ruhe kommen. Dieſer
Streik iſt ein neues Verbrechen gegen das deutſche
Volk! Wer noch ein Gewiſſen im Leibe und Verantwortlichkeits-
gefühl gegenüber ſeitter Familie und ſeinem Volke hat, darf amMontag nicht ſtreiken. Die Arbeiterſchaft muß ſich von den Toten
ber ihrer Zukunft, den Unabhängigen und Kommuniſten, abwen
en, ſie muß ihnen am Montag die Gefolgſchaft verweigern Sollen

wir uns nun völlig totſtreiken? Arbeiter, Genoſſen! Am Montag
wird nicht geſtreikt!“

Jedenfalls wird die ganze Aktion ſich im weſentlichen auf Wien
und Berlin beſchränken. Jn Berlin ſtreiken die Straßenbahner,
die Arbeiter der Waſſerwerke, der Elektrizitätswerke und noch manche
andere, ſo weit ſie auf den Wink der U. S. P. dreſſiert ſind. Natürlich
können ſich die Arbeiter der ſtädtiſchen Betriebe Neuköllns die Teil
nahme an dieſem neuen Unfug nicht verſagen. Allerdings hat Reichs
wehrminiſter Noske den Streikluſtigen einen argen Streich geſpielt
indem er die Genehmigung zu Verſammlungen unter freiew
Himmel verſagt. Alle großen Säle Berlins aber haben ſich be
reits die Mehrheitsſozialiſten für ihre Kundgebungen n Außer
in Wien und Berlin ſcheint es nur noch in einigen Orten Mittel
deutſchlands zu umfänglicheren Arbeitseinſtellungen kommen zu ſollen,
ſo in Halle und Gotha. Jn Leipzig iſt die ganze Bewegung
zu einer jämmerlichen Farce geworden, über die der Außenſtehende
lächeln könnte, wenn ſie nicht nach innen und außen ſo gefährlich wäre.

Jm einzelnen liegen uns folgende neueren Meldungen vor:
Die Beteiligung der Berliner Straßenbahner unſicher.

Jn Kreiſen der Berliner Straßenbahnangeſtellten ſcheint keine
große Neigung z herrſchen, der vom Ausſchuß der Arbeiterräte aus
gegebenen Parole auf Niederlegung der Arbeit am Montag Folge zu
leiſten. Es fanden am Sonntag nacht noch Sitzungen ſtatt, in denen
darüber beraten wurde. Es wird als nicht un wahrſcheinlich bezeich
net, daß am Montag die Straßenbahn ihren Verkehr aufrechterhält.

r

Abflauen des Ernteſtreiks in Pommern.
Nur von einem Abflauen, nicht aber von einem Ende des Land

arbeiterſtreiks in Pommern kann zurzeit geſprochen werden. Die Re
ſierung hat, wie ſchon ſo oft, ſprungweiſe den Forderungen der Strei
enden nachgegeben, den Belagerungszuſtand beſeitigt, die Arbeits

zwangverordnung zurückgezogen und dafür Verſprechungen eingetauſcht,
die, je nachdem, eingelöſt werden oder auch nicht. Die Lage iſt jetzt
offenbar ſo. Durch demagogiſche Verhetzung und mit terroriſtiſchem
Nachdruck haben bvolſchewiſtiſche Elemente die Landarbeiter in den
Streik getrieben. Die Regierung hat jetzt durch ihre Nachgiebigkeit
alle die Dinge veſeitigt, die den Streikhehern einen Schein der Be
rechtigung für ihre Argumente boten. Jeßt vermögen ſie die arbeits
willigen und einigermaßen beſonnenen Elemente nicht mehr im Streik
taumel zu halten. Aber die jederzeit Streikluſtigen ſind durch die
Taktik der Regierungskommiſſion in ihrem gefährlichen Hange be
ſtärkt worden. Und die eigentlichen Treiber der Bewegung, die nach
politiſchen Abenteuern Lüſternen, ſind nicht im mindeſten getroffen
Sie werden noch einige Zeit in Pommern weiter ſchüren. Haben ſie
Erfolg dabei, iſt es ihnen recht, bleibt der Erfolg aus oder erreicht er
nicht den gewünſchten Umfang, dann verlegen ſie eben ihr ödes Hand
wert flugs i e andere Provinz. Scheinbar beabſichtigt man denn St ichen ennächſten Streich in Schleſien. Wenigſtens kann man das an
folgender Nachricht vermuten

Streikgefahr in Schleſien.
Wie die „Berliner Morgeunpoſt“ berichtet, hat die Streikbewegung

der Landarbeiter auch auf Schleſien übergegriffen. Zugereiſte
kommumiſtiſche Aufwiegler hetzen im Kreiſe Sagan unter den Land
arbeitern. Die Behörden nahmen den Haupträdelsführer, einen
deutſchruſſiſchen Landarbeiter, feſt. Der Verhaftete hat mehrere Mit
wiſſer, die in den Dörfern Niederſchleſiens zum Ernteſtreik ſchüren.
Von den amtlichen Stellen ſind angeblich ſofort umfaſſende Maß
nahmen zur Unterdrückung der Bewegung eingeleitet worden.

Keine Streikgefahr in Sachſen
WTHB. meldet: Von ganz vereinzelten und rein örtlichen Schwie

rigkeiten e beſteht nirgends in Sachſen die Gefahr eines Ernte
ſtreiks. Es iſt vielmehr als ſicher anzunehmen, daß die abgeſchloſſenen
Tarife von den Arbeitgebern wie Arbeitnehmern gehalten werden.
Außerdem vermag die ſächſiſche Landarbeiterſchaft aus ihrer guten
Kenntnis der Ernährungsſchwierigkeiten unſeres Landes heraus die
unabſehbaren Folgen gerade eines Ernteſtreiks viel zu gut zu wür
digen. Sie würde ſich daher wohl kaum auf eine Aktion einlaſſen, die
ungefähr ſo wirken würde, wie wenn ſie ein ganzes Jahr lang geſtreikt
hätte; denn ein Ernteſtreik vernichtet die Früchte des Fleißes eines
ganzen Jahres.

Eine Anregung Brauns.
Der preußiſche Landwirtſchaftsminiſter Braun hat an den

Reichsernährungsminiſter Schmidt eine Mitteilung gerichtet, daß mit
Rückſicht auf die bevorſtehende Ernte alles von der Landarbeiterſchaft
ferngehalten werden müſſe, was zur Unzufriedenheit Anlaß geben könne.
Ein wirkſames Mittel zur Vermeidung einer ſolchen Entwicklung ſei,
daß den Landarbeitern die ihnen vertragsmäßig zuſtehenden Natu
ralienbezüge in vollem Umfange gewährt und den
leiſtungs pflichtigen Arbeitgebern die Möglichkeit genommen werde,

Teile dieſer Naturalienbezüge in bar abzurechnen. Weiter fordert der
Miniſter auf, möglichſt ſchnell eine Verordnung zu erlaſſen, durch die
die Arbeitgeber in die Lage verſetzt werden, alle den landwirtſchaft
lichen Arbeitern zuſtehenden Naturalienbezüge als ſolche in vollem
Umfange zu gewähren.

Auflöſung der Provinz Weſtpreußen.
Die bisherigen Nachrichten, daß die Provinz Weſtpreußen in ihrem

Beſtande als ſelbſtändige Provinz erhalten bleiben würde, wird uns an
uſtändiger Stelle als nicht zutreffend bezeichnet Die deutſchbleiben
en Teile Weſtpreußens, ebenſo wie die deutſchbleibenden Teile der Pro

ad Poſen, werden den beſtehenden Verwaltungskörpern angeſchloſſen
werden.

Keine Abſtempelung der Wertpapiere?
Die „Köln. Volksztg.“ meldet aus Weimar Miteilungen einzel

ner Blätter, daß das Reichskabinett plane, der Natisnalverſammlung
eine Vorlage zu machen, wonach Wertpapiere, Banknoten uſw.
abgeſtempelt werden ſollen und die ungeſtempelten Wertpapiere
ihren Geldwert verlieren ſollen entſprechen nicht den Tatſachen. Richtig
iſt aber, daß das Reichskabinett, wie wir von unterrichteter Seite hören,
ſich mit Plänen trägt, um der Kapitalflucht entgegenzutreten. Jn den
nächſten Tagen werden in Weimar Sachverſtändige zuſammentreten, um
zu den Plänen der Reichsregierung endgültig Stellung zu nehmen. Wie
wir hören, beabſichtigt das Reichskabinett, ſämtliche im Umlauf befind
lichen Banknoten höherer Werte ein zuziehen und durch ganz
neue Banknoten zu erſetzen. Die alten Banknoten ſollen einen
ganz kurzfriſtigen Verfalltermin erhalten. Danach werden alſo alle
Banknoten a Wert verlieren, wenn ſie nicht bis zu dieſem kurz
friſtigen Verfalltermin eingelöſt ſind.

Politiſche Uberſicht.
Rücktritt des franzöſiſchen Ernährungsminiſters.

Boret, der franzöſiſche Ernährungsminiſter, iſt nach der Nieder
lage in der Kammer zurückgetreten. In der a wurden
die Maßnahmen der Regierung auf das ſchärfſte angegri fen, auptſäch-
m von den e r de Monzie und Patſant, die die Politik des
Miniſteriums Clemencegu für vollſtändig verkehrt hielten. Man habe
vergeſſen, daß Frankreich ſich in einer äußerſt ſchwierigen Lage befinde



und daß es Hilfe von ſeinen Alliterten hätte verlangen müſſen. Er
e a Boret war als einziger Miniſter anweſend und ven
teidigte. die Politik des Miniſteriums. Er verwarf ſchließlich eine Tages
ordnung Augagneur, der auch in die Debatte eingegriffen und erklärt
hatte, das Miniſterium habe ſich i erwieſen, gegen die Teuerung
anzukämpfen Belgien und Jtalien hätten Erfolge erzielt. Der Er
nährungsminiſter erklärte, nur die Tagesordnung Renard annehmen zu
können, doch wurde der Tagesordnung Augagneur mit 227 gegen 213
Stimmen der Vorrang zuerkannt.

Noulens, der Deputierte von Gers und ehemaliger Finanz-
und Kriegsminiſter, e als Nachfolger von Boret zum Ernährungs
miniſter ernannt worden.

Der Generalſtreik in Jtalien.
Bern, 21. Juli. Die italieniſche Regierung hat umfaſſende

Sicherheitsmaßnahmen für die Streiktage getroffen. Jn Rom liegt
ein ſtarkes Truppenaufgebot bereit. Der private Telephonverkehr iſt
unterſagt, die amtlichen Stellen wurden durch drahtloſen Verkehr über
das ganze Land in Fühlung geſetzt. Die Beamten ſind auch am Sonn
tag auf ihren Poſten.

Aufnahme des Handels mit Deutſchland.
Amſterdam 21. Juli. Laut Preſſebüro Radiv ſind in Amerika

68 000 Tonnen Schiffsraum für den Handel mit Deutſchland bereit
ſtellt. Zwei Schiffe werden Baumwolle führen. Alle Schiffe fahren
nde dieſes Monats oder Anfang Auguſt ab.

Engliſche Befürchtungen.
Amſterdam, 21. Juli. Den engliſchen Blättern zufolge ſagte

Churchill in einer Rede u. a.: Die nächſten Wochen würden wahr
e entſcheiden, ob die Erfolge Denekins den Druck, der auf Kolt

ak ausgeübt werde, beſeitigen und Koltſchak es ermöglichen werde,
ch zu erholen. Der Volſchewismus entwickele ſich zu einer Militär

macht, die in der Lage ſein würde, mit Deutſchland zuſammenzugehen.
Er ſei gezwungen, darauf hinzuweiſen, daß ſich von Ching bis zum
Rhein eine große Maſſe Bewaffneter bilden könne, die von Haß gegen
die alliierten Mächte durchdrungen und durch die Ausſicht auf Raubund Rache getrieben ſind. 8 o

Provinz und Umgegend.
Hohenmölſen, 21. Juli. Jm Herbſt ſollen 30 Morgen Land

in Parzellen zu 600 Quadratmeter als Schrebergartenge-
län de verpachtet werden.

Jaucha, 21. Juli. Jn unerhörtem Maße werden in unſerer
Gegend die Obſtbäume geplündert. Körbeweiſe werden die
Kirſchen nicht nur in der Nacht, ſondern auch am Tage weggeſchleppt.
ächter und Aufſeher ſind vollſtändig machtlos und müſſen oft ihr
Eingreifen mit einer gehörigen Tracht Prügel büßen. Auch die Feld
diebſtähle nehmen überall überhand. Wenn das ſo weitergeht,
wird es bald dahin kommen, daß wie es im Mansfelder Kreis ſchon
vorkam der Landwirt zuſehen muß, wie man ihm ſein Eigentum mit

r e eisfeld (Thür.), 21. Juli. Jn der Eisfelder Ztg. macht einKonditor bekannt, daß er wegen Verbilligung der hatte
jetzt ſein Gebäck um 20 Prozent billiger verkaufe Das iſt doch
wenigſtens mal ein Anfang!
Bad Schmiebeberg, 21. Juli. Ein geradezu ungeheuer

licher Andrang herrſcht jetzt auf dem hieſigen Bahnhof, der von
Hunderten von Heidelbeerenſuchern beſtürmt wird. Platt-
formen, Trittbretter, Puffer, alles iſt beſetzt, und auch der Regen ver
mochte dem Andrange keinen Abbruch zu tun. Wie hier, ſo war es
auch auf den anderen Bahnhöfen der Düin Radis. ahnhöfen der Dübener Heide, ſo vor allem

Die Pocken in Weißenfels.
Weißenfels, 21. Juli. Der Landrat des KreiſesIn der Stadt Weißenfels, ſowie im Kreiſe Welßenfels, nament

ich in Burg werben und Jaucha, ſind die Pocken aus
ebrochen. Die Erkrankungen haben einen derartigen Um
ang angenommen, daß eine Gefahr der Ausbreitung auch für den

Kreis r e Es muß deshalb unbedingt eine allgemeine
freiwil ige Pocken Schutzimpfung vorgenommen werden
d n die drohende Gefahr der Anſteckun
gebe ich vbekannt, daß von jetzt ab jeden Mittwoch
mitkägs von 2410 bis 2411 Uhr im e Rathauſe, Zimmer Nr. 7,
von dem Kreisarzte rn abgehalten und die Schutzimpfungen
vorgenommen werden. er Kreisarzt wird auf Anſuchen auch in ein
zelnen, beſonders gefährdeten Orten Schutzimpfungen abhalten. Der
Einwohnerſchaft des Kreiſes bringe ich Vorſtehendes zur Kenntnis mit
der Aufforderung, ſich der Schutzimpfung zu unterztehen. Die Koſten
ſind von den Amtskaſſen zu tragen.

Merſeburg und Umgegend
21. Juli.

Her 21. Juli in Merſeburg.
Ein Proteſtſtreik gegen den Gewaltfrieden hat der ſchier endloſen Kette all der Lohnſtreiks, politiſchen Sohne

ſtreiks angeſchloſſen Nachdem dem einfachen, geſunden Menſchen
verſtande kein zweckdienlicher Grund i vorgeſchoben werden konnte

denn die Unterzeichnung des Gewaltfriedens iſt doch nur durch die
jetzt dagegen ſtreikenden Parteien erzwungen worden und um Eindruck
zu machen, mußte man eine ſolche Kundgebung vorher unternehmen
müßten die ſeit einigen Tagen erklungenen Fanfaren von einem e
ranzöſiſch italieniſchen n gr. gegen den Gewaltfrieden
azu den Anlaß hergeben. Mit welchem Recht einfache verſtändige

nur hielten dies in anbetracht all der trüben Erfahrungen bezüg
lich er Internationale in den letzten fünf Jahren ſchon bon vornherein
für eine neue Täuſchung haben die e Meldungen der vergangenen Woche gezeigt, die ſo viel trübes Waſſer in den ſozialiſtiſchen Wein

goſſen: Kein allgemeiner Streik in Frankreich und Jtalien in Holland
wird de in England iſt er mehr wie en Aber inDHeutſchland, deſſen Bevölkerung immer noch hungert, in dem für den
Winter die ſchlechteſte Kohlenverſorgung angekündigt n wird general
ſtreikt nachdem von allen Regierungsſtellen zum aberhundertſten Male
gepredigt wurde: Nur et in Arbeit kann uns noch
retten Dann der Unterſchied in der Verſtaatlichung ſelbſt: Die
alte ſozialdemokratiſche Parteileitung wies ihre Mitglieder an, heute
unter allen Umſtänden in den Betrieben zu bleiben und geſchloſſen an
den Veranſtaltungen der Partei am Nachmittag nach Arbeitsſchluß teilzunehmen. Die unabhängigen Sbohialiſten gingen natürlich

aufs Ganze und ſtreikten von morgens bis abends gegen den Gewalt
We an. Jn einer Verſammlung des Gewerkſchaftskartells

t am Freitag abend wurde in öffentlicher Abſtimmung die
Arbeiter der Firma Blancke u. Co. nahmen für ſich eine beſondere Ab
ſtimmung vor faſt einſtimmig beſchloſſen, am r die Arbeit
ruhen zu laſſen und W um 11 Uhr vormittgs auf dem Nulandtplatze
zu einer öffentlichen Verſammlung einzufinden, wo ein Genoſſe eine
u ſpäte Brandrede gegen den Gewaltfrieden halten ſoll; daran anſhneßend n r durch Merſeburg. An der Kund
ebung in Merſeburg ſollten die Arbeiter der Umgegend teilnehmen.
ie Eiſenbahner beteiligten ſich am Streik ſelbſt nicht. Am Sonn

tag abend fand im Reſtaurant zur „Guten Quelle“ eine öffentliche Ver
r des Deutſchen Eiſenbahner Verbandes ſtatt, um Stellung zu
er am 21. ſtattfindenden Arbeitsruhe zu nehmen. Die Ausſprache

war ziemlich lebhaft, doch wurde von allen Rednern ermahnt, wegen
des mäßigen Beſuchs keinen Beſchluß zu faſſen. Angenommen wurde
mit allen Stimmen folgende Reſolution Die Eiſenbahner von
Merſeburg begrüßen er die morgige Kundgebung des Proletariats
aller Länder gegen Kapitaliſterung und Gewaltfrieden. Sie erblicken
in dieſer Demonſtration den erſten Schritt zur Weltrevolution und Be
t vom Joch der Entente und ſenden den rer der ganzen

elt ihre brüderlichen Grüße.“ Ebenfalls beſchloſſen die hieſigen
Buch drucker, zu arbeiten und ermöglichten damit anerkennens
werter Weiſe das Erſcheinen d r im Gegenſatz zu Halle.
So wurde denn heute in Deutſchland a t. Dem Leben in
den Straßen ſah man es an, daß etwas los ſein mußte. Gegen 11 Uhr
a ſich auf dem Nulandtsplatze etwa 600 Perſonen beiderlei Ge
chlechts um das Rednerpult. Ein Beauftragter des Gewerkſchafts-

kartells begrüßte die Erſchienenen, gab der n Hoffnung nach
einem viel zahlreicheren Beſuche Ausdruck und überließ dann einem
Parkeiredner das Wort. Dieſer hielt unter eſetzten heftigen An

ibt bekannt:

und Sonnabend vor

griffen gegen die Regierung eine Werberede für ſeine Partei und be
zeichnete als den Zweck der Demonſtration den Proteſt gegen den Frieden
als kapitaliſtiſchen Gewaltfrieden, den Proteſt gegen den kapitaliſtiſchen
Kampf gegen Sowjetrußland und Ungarn und die Vereinigung des
Proletariats zum gemeinſamen Kampf gegen den a Feind, den
Kapitalismus Die Demonſtration ſoll dem Kapitalismus und den
Feinden zeigen, daß die Weltrevolution auf dem Marſche ſei, ſelbſt wenn

in dringlich hinweiſen

die s allein ſtreikten. Redner ſchloß mit einem Hoch auf die
Weltrevolution. Wenn Raum und Zeit hier wäre, könnte man alle
Angriffe des Redners mit der Politik der Unabhän
weiſen. Hierauf beſtieg ein Redner der Kommuni
trotz der kommuniſtiſchen Abſage an die Unabhängigen in vergangenerWoche und begrüßte glelgfarts die Demonſtration als Zeichen der

kommenden Weltrevolution gegen den Feind Kapitalismus, der in
Deutſchland ja am Boden liege, dem man aber in rückſichtsloſem Kampf
die noch übrigen Beine abtreten und das letzte Licht auslöſchen müſſe.
Auch er erging ſich in den bekannten Angriffen gegen die Regierung
und forderte zur Einigung des Proletariaks und zur Tat auf. Wenn
dieſer Tag der Tat komme er iſt nach den beiden Rednern nicht mehr
allzu fern dann ſei zu hoffen und zu wünſchen, daß auch das Pro
letariat von Merſeburg einiger wie heute und vollzählig auf dem Plane
ei. Die Verſammelten zollten den Rednern lebhaften Beifall. An
chließend trug der Arbeiter-Sängerchor noch ein Lied vor, und die

erſammlung gruppierte ſich zu einem Demon e ationszug durch
die Stadt. Derſelbe bewegte ſich in aller Ruhe vom Nulandtsplatz,
Obere Breiteſtraße uſw. durch die Stadt. An ihn ſchloß ſich das Weiter
ſtreiken gegen den Gewaltfrieden. Wir wollen das ganze e
nicht diskreditieren wie es der en Redner vorausſetzte,
ſondern als das nehmen, als was es die Redner bezeichneten, als
Symptom einer Bewegung, daß die Weltrevolution auf dem Marſche ſei.

Der Proteſtſtreik in Halle.
Halle 21. Juli. (Telegr.) Die hieſige Arbeiterſchaft be ing

den internationalen Proteſtſtreik durch Arbeitsruhe. Der Straßen
bahnverkehr ruhte ebenfalls, während der Eiſenbahn Perſonenverkehr
aufrecht erhalten blieb. Die Geſchäfte blieben offen. Die Zeitungenſind außer einer nicht erſchienen. Gegen 10 u zogen S 000 bis

30 000 Perſonen mit roten Fahnen und Plakaten auf den Markt, wo
verſchiedene Redner, u. a. Abg. Baaß Remſcheidt, ſprachen. Die
Demonſtration verlief ohne jede Störung. SEs ſtreiken außerdem hier die Arbeiter des ſtädtiſchen Elektrizi
tätswerkes, ſowie der ſtädtiſchen Gaswerke. Der Betrieb des Waſſer-
werkes wird aufrecht erhalten.

igen gut zurückſah das Pult

t Theodor Groke. Jn yge der Gründer der ger
Fabrikfirma Th. Groke im 80. Lebensjahre geſtorben. Anfang der
80 er Jahre des vorigen Jahrhunderts übernahm er die längere Zeit
völlig ſtill gelegenen Fabrikräume an der Halleſchen Straße und brachte
in a durch unermüdlichen Fleiß bald wieder neue Regſamkeit.Seine Produkte gingen in alle Weltteile und erfreuten ſich des beſten
Rufes. Vorbildlich war die Fürſorge des Verſtorbenen ſeinen Ar
beitern r die ihrem früheren Chef jedenfalls ein gutes An
denken bewahren werden. Auch in der Bürgerſchaft, mit der der
Vielbeſchäftigte nur wenig in Berührung kam, hatte der Name
Th. Groke einen guten Klang, ſo daß auch in dieſen Kreiſen die Kunde
von dem Hinſcheiden Grokes warme Gefühle aufrichtigen Bedauerns
wachrufen dürfte. Er W in Frieden!

Tivoli Theater. Dienstag findet auf vielſeitigen Wunſch noch
eine Aufführung der beliebten Operette „Schwarzwaldmädel“
ſtatt. Donnerstag kommt eine Kriminalgeſchichte „Kümmel
blättchen“ von Johannes Overweg zur Aufführung. Bei der ge
ſamten Berliner und Halleſchen Preſſe gab es nur ein Urteil: Das
luſtige Stück verſteht es, einige Stunden die Lachmuskeln angenehm

zu reizen. n
Beſſerer Feldſchutz iſt unbedingt erforderlich!

Dieſe unſere Forderung in unſerem e über Felddiebſtähle in
Nr. 159 dieſer Zeitung wird in de Zuſchrift eines kleinen Land
wirts neu und eindringlichſt erhoben

Die Lage der Landwirte hinſichtlich des Schutzes ihrer Flu
ren iſt jeht geradezu troſtkos. Kaum fangen die erſten Kar
koffeln an zu reifen, ſo ſieht man ſchon herausgezogene halbreife
Stöcke auf den Feldern liegen und die in der Entwickelung begriffenen
Knollen liegen zerſtreut umher Das Herz im Leibe tut einem weh,
wenn man ſolchen Frevel tagtäglich beobachten muß. Es werden nicht
etwa Pfunde, ſondern Zentner weggeſchleppt und in den ſeltenſten
Fällen kommt das ſpitzbübiſche Geſindel den Feldhütern in die Hände
gelaufen, obgleich jeder Landwirt gern eine Prämie für jede Anzeige
t Sie es mit den Kartoffeln geſchieht, ſo verhält es ſich auch mit
ein Getreide und Futter ganze Flächen ſind aus den

Plänen herausgemäht. Deshalb fragt man ſich? Weshalb wird
da nicht mehr zum Schutze der Felder getan? Der jetzige Flur
a e hat keine Zeit, ſich um die Flur zu kümmern, da er mit
em Einkaſſieren des Hüterlohnes zu tun hat; nach feinen

Angaben hat er noch 14 Tage zu laufen, ehe er damit fertig wird!
Jn dieſer Zeit können die Diebe ihren Bedarf und auch noch den
Bedarf anderer eingedeckt haben. Könnte die Zahlung des Hüter
lohnes nicht auf anderem, praktiſchem Wege erledigt werden? Wes-
halb nimmt die Stadt, welche doch an der Verſorgung der Be
völkerung das regſte Intereſſe hat, nicht ſelbſt den Schutz von
Feld und Flur in die Hand, wenn nicht genügend einwandfreie Leute
zu bekommen ſind? Weshalb kannn da nicht militäriſcher
Schutz angefordert und geſtellt werden. Die Erhaltung der
Lebensmittel liegt doch gerade genug im Intereſſe der Allgemeinheit.

t

Für unſere Hansfrauen!
(Lebensmittelkalender für Dienstag den 22. Juli.)

Ausgabe von Mager- und Buttermilch in den Verkaufsſtellen
von Frahnert, Kunecke, Konſumverein (Lauchſtedter Str.), Teichmann
und Schulz. Jn der Woche vom 21 26. Juli in ſämmtlichen Ver
kaufsſtellen auf Feld 29 und 30, ſoweit dieſe noch nicht beliefert,
und auf Feld 81 für alle Verſorgungsberechtigten je Liter.

Kirſchen für Lebensmittelhefte Nr. 1501-2350 auf Abſchnitt
Nr. 99 und an alle, die auf Abſchnitt 100 der Lebensmittelhefte noch
keine Kirſchen erhalten haben.

Roßfleiſch für die Ordnungsnummern 3101—8200 bei Hoff
mann (Brühl 6).

X. HKriegsdorf, 21. Juli. giſchdiebe treiben hier ſchon ſeit
einigen Jahren ihr Unweſen. Auch in dieſem Jahre iſt ſchon öſters
bemerkt worden, daß Diebe des Nachts Fiſchſäcke in den hieſigen 27teich geſteckt haben. Aber bisher iſt es noch nicht gelungen, die Die e

zu ermitteln. Als in der Nacht zum Freitag zwiſchen 1 Uhr derSohn des Landwirts K. an den Teich kam, ſaß er, daß ſich ein Mann
dort zu ſchaffen machte, welcher aber auf Anruf nicht ſtehen blieb,
ſondern ſchleunigſt das Weite ſuchte und nicht ermittelt werden konnte.

Die Feld und Obſtdiebſtähle im Kreiſe Weißenfels.
Aus Weißenfels wird berichtet. Jn erſchreckender Weiſe

nehmen auch in unſerer Flur die Felddiebſtähle überhand. Jn
Hohenmölſen wurde aus einer Gärtnerei, einer Kriegswitwe gehörig
viel Gemüſe geſtohlen. Vorgeſtern nacht wurden mehrere Hundert
Kartoffelſtöcke herausgeriſſen und in t r Nacht wurde einem
anderen Landwirt ein ganzes Stück Kartoffelland abge
erntet. Aber auch ſogenannten kleinen Leuten werden Runkeln,
Schoten und Kartoffeln vom Felde geſtohlen. Nicht nur in der Nacht,
ſondern ſelbſt am Tage geht man dieſem diebiſchen Handwerk nach.
Was nicht vom Felde weggetragen werden kann, wird zertreten. Unſere
Jandwirte verlieren jede Luſt, noch Feldfrüchte zu bauen. Ein Feld
hüter läßt ſich nicht gewinnen, ein Mann iſt auch zu wenig, denn die
Spitzbuben kommen in ganzen Trupps und treten jedem Einhalt
gebietenden mit brutaler Gewalt entgegen. Wenn nicht bald etwas
geſchieht zum Schutze der Felder, dann brauchen manche Beſitzer gar
nicht erſt mit der Kartoffelernte zu beginnen. Aus Deum en wird
berichtet. Nachdem ſchon am Abend des 15. Juli das zum hieſigen
Rittergute gehörige Erbſenfeld von Dieben derartig nen war,
daß die Ernte von drei Morgen vollſtändig vernichtet iſt, waren Sohn
abend auf denſelben gee wieder 80 bis 100 Perſonen, die Erbſen
ſtahlen. Jn Anbetracht der Menge dieſer Diebe, denen unweigerlich
die Früchte des 16 Morgen großen Erbſenfeldes zum Opfer S
wären, wurde die hieſige Einwohnerwehr zum Einſchreiten aufgeboten.
Als die Menge dieſer gegenüber eine herber en einnahm und
auch aus ihrer Mitte zuerſt verſchiedene Schüſſe abgefeuert wurden,
wurde ſeitens der Einwohnerwehr von der Waffe Gebrauch gemacht,
worauf die Diebe dann flüchteten. Von den Dieben iſt eine Perſon
durch einen Streifſchuß verletzt worden. Nach Anlegung eines Not
verbandes wurde ſie in das Krankenhaus Hohenmölſen eingeliefert
Das hieſige Rittergut hat, abgeſehen davon, daß der größte Teil des
Erbſenfeldes n verwüſtet iſt, die halbe Ernte durch r Diebereien
eingebüßt. Aus Mutſchau meldet man: Heute früh wurde hier
ein Hüter in der Kirſchallee erſchoſſen aufgefunden. Wahrſchein

Kommunal
einkommenſteuer, 225
bäudeſteuer ſowie der

ß
worden.

Windmüllers Karl Hickethier in Gröſt iſt infolge nachgewieſener
Unregelmäßigkeiten vom 15. Juli bis Ende Auguſt 1919 geſ
worden.

breitete Gewitter. 23. 7.: Ziemlich heiter, meiſt trocken, mäßig warm.

entfernt man durch eine Miſchung von Ol und Salz, die man mittels
e Frrkee auf den Flecken verreibt und dann mit wollenem Lappen
nachreibt.

und ein Staubbad aus Erde und Straßenkehricht, zeitweiſe mit Kreo-

Mücheln und Umgegend.
21. Juli.

i4 Querfurt, 21. Juli. Für das Rechnungsj
euern zur Hebung: 190 a Zuſchlag zur Staats

roz. Zuſchlag zur ſtaatlichen Grund und Ge
emeindegewerbeſteuer.

t Querfurt, 21. Juli. Die Verwaltung der Oberförſterſtelle
iegelroda iſt vom 1. Juli d. J. ab dem Forſtmeiſter Brandt,
sher in Kleinlutan, Kreis Flatow, Bezirk Marienwerder, übertragen

Der Mühlenbetrieb des

r 1919 kommen als

E Gröſt (Kr. Querfurt), 19. Juli.

loſſen

Wetterwarte.
V. W. am 22. 7.: Vorherrſchend wolkig bis trüb, Regenfälle, ver

Haus und Landwirtſchaft.
Waſſerflecke auf Möbeln

Die Kleintierzucht im Juli.
Fernhaltung und Beſeitigung des Ungeziefers bildet eine

Hauptſorge. Die meiſten Kükenverluſte im Sommer erfolgen durch
äuſe. Häufiger Wechſel des Schlafplatzes bei immer ſauberer Streu

linlöſung leicht überbrauſt, beugen am beſten vor. Bei ſtarkem Befall
betupfe man Kopf und Steiß der Küken mit je einem Tropfen Ol. Vor
Petroleum ſei e e Ebenſo unerläßlich iſt Schatten für
d Wachstum. Vor allem wird Sonnenbrand den jungen Enten
gefährlich, die das einzige Federvieh ſind, von dem heute noch Bruten

angeſetzt werden können. pDas Altgeflügel beginnt mit der Mauſer. Dieſe befördert eine
e ſehr knappe Fütterung, auf die man nach Einſetzen lebhafter
Federabſtoßung recht reichliche Ernährung folgen läßt. Brenneſſeln,
gekocht oder gedörrt und trocken zerrieben, unterſtützen die Federbildung
weſentlich, auch verwende man alle Fiſchabfälle, indem man ſie durch die
Hackmaſchine gibt. Häute und Gräten der Räucherheringe können
auch vortrefflich zur Fliegenmadenzucht dienen, indem man ſie in einem
Blechgefäß mit durchlöchertem Boden und we an es
t r nnt der ſonſt ſo gefürchtete Geruch tritt bei dieſen Abfällen
nicht auf.

Kaninchen darf man nicht mehr belegen laſſen, da die Jungen
in die Zeit des Haarwechſels der Mütter hineinkommen und kümmern
würden. Auch bei ihnen ſorge man für Schatten und auch für Trink
waſſer, wenn das Grünzeug nicht mehr vollſaftig iſt.

Die Ziegen erfordern beſondere Pflege und Sauberhaltung. Bei
kurzhagrigen Tieren bedarf es nur der wöchentlich zwei bis dreimaligen
Anwendung einer harten Kartätſche, während für Langhaar auch der
Kamm zu benutzen iſt. Bei knapper Streu ſorge man für einen Latten
roſt, auch e e man die Klauenpflege nicht. Bei der Ziegen
haltung iſt die Reinlichkeit erſtes Erfordernis; faſt alle Vorurteile
gegen Jie Milch gründen ſich auf ihrer Vernachläſſigung.

Handel und Verkehr.
S Bericht vom Breunſtoffmarkt für Juni 1919. Jm allgemeinen

war auch im Monat die Nachfrage nach BreunſtoffenJuni xſo groß, daß der Bedarf nicht gedeckt werden konnte. Die Gründe
dafür ſt dieſelben, die bereits in den vorhergehenden Monaten die
Produktionsverhältniſſe der Braunkohleninduſtrie ungünſtig beeinflußt
haben. Zwar haben außer in den Bergrevieren Görlitz und Hal

er ſtadt die Klagen über Arbeitermangel aufgehört, und aus
dem Leipziger und Altenburger Revier wird ſogar ein
Kberangebot an Arbeitskräften gemeldet, es iſt aber zu bedenken,daß der ergrkte Teil der Arbeiter aus ungelernten, mit den Ver
hältniſſen im Bergbau gänzlich unvertrauten Elementen beſteht, deren
Arbeitsleiſtung außerordentlich gering iſt. Lohnerhöhungen
haben im Bergrevier Nordhauſen wo eine Lohnſteigerung von
10 Prozent eintrat, und im Bergrevier Caſſel n in
welch lehterem Revier der Lohn um 1,20 pro Schicht ſtieg. Sonſt
haben Lohnſteigerungen nicht ſtattgefunden. Verkürzungen der Arbeits
zeit ſind ebenfalls nicht eingetreten. Leider iſt auch dieſes Mal wieder
die bedauerliche Tatſache zu verzeichnen, daß die Bergarbeiter
ſelbſtändig die wenn verkürzen. So fuhren die Tiefbauleute
einzelner Werke des Altenburger Revieres bis zu 20 Minuten vor
Schichtzeit aus. Jm allgemeinen iſt in den Arbeitsverhältniſſen eine
gewiſſe Beruhigung eingetreten. Uber Wagenmangel wurde nicht
geklagt.

Vermiſchtes.
Vom Miniſter zum Zeitungshändler. Den entgegengeſetzten Weg,

wie in Amerika einer vom Zeitungsboy zum Millionär wird et esin der deutſchen Revolution zu gehen. Der ehemalige Mini ter für
öffentliche Fürſorge in Bayern, Unterlettner, iſt ſtellen los
und a ſich jetzt dem Straßenhandel, indem er Zeitungen
verkauft.

Zu der Exploſion in Hohenſchönhauſen, über die wir bereits berichteten, wird gemeldet, t ſie glücklicherweiſe nicht ſo ſchwere Folgen

gehabt hat, wie es zunächſt den Anſchein hatte. Es r 200 000
Sprengkörper, die in zwei Holzſchuppen lagerten. Die beiden Schuppen
ſind natürlich vollſtändig zerſtört, doch iſt jetzt zweifelsfrei n
worden, daß ein ung dal an Menſchenleben nicht zu beklagen
iſt. Die Vermutung, daß ſechs bis acht Mann vermißt werden, die
angeblich als Wache in der Nähe der Schuppen weilten, hat ſich nicht
beſtätigt. Die Urſache der Exploſion hat bisher noch nicht e t
werden können. Es wird Selbſtentzündung vermutet. Jedoch iſt die
Annahme der Brandſtiftung nicht von der Hand zu weiſen.

Einſturz eines Lagerhauſes. In Antwerpen ſtürzten die Lager
ehe der Zuckerraffinerie Tirlemontoiſe ein und begruben viele Ar
eiter unter ſich. Bis jetzt ſind 20 Tote und Schwerverletzte geborgen.

Es dürften aber noch zahlreiche Opfer unter den Trümmern liegen.
Der Zuſammenbruch wird auf Kberlaſtung der Speicher zurückgeführt.

Die Grippe auf Mauritius. Die „Times“ meldet, daß die Grippe
auf Mauritius e wütet. r den letzten zwei Monaten ſeien unge
fähr 400 Menſchen täglich daran geſtorben.

Ein neuer Generalſtreik? Wie ſehr die Führer der revolutionär
gerichteten Arbeiter unter der Oberfläche wühlen, um die Gewerkſchaften
der Arbeiter und Angeſtellten für einen neuen allgemeinen politiſchen
Generalſtreik zwecks Errichtung der Diktatur des Proletariats zu ge
winnen, beleuchtet blitzartig eine neue Aufklärungsſchrift, die im Ver
lag des Verbandes Deutſcher Handlungsgehilfen, Angeſtellten-Gewerk
ſchaft e Handel und Jnduüſtrie, Leipzig, Zeitzer Str. 10, erſchienen iſt.
Der Verfaſſer der Schrift zeigt den Angeſtellten und Arbeitern neue
Wege, die zur er des vollen Arbeitsertrages führen, ohne das
deutſche Wirtſchaft?leben durch neue Generalſtreiks völlig zu vernichten.
Jeder denkende Arbeiter und Angeſtellte muß dieſe bemerkenswerte
Schrift geleſen haben, die zum Preiſe von 30 5 einſchließlich Porto
zu beziehen iſt.

Eiſenbahnunglück auf dem Stettiner Bahnhof
in Berlin.

Berlin, 21. Juli. Ein ſchwerer Eiſenbahnunfall, bei welchem
5 Perſonen mehr oder weniger ſchwer verletzt wurden, ereignete
ſich am Sonntag auf dem Stettiner Bahnhof in Berlin. Der Unfall
iſt anſcheinend durch Verſagen einer Luftdruckbremſe herbeigeführt
worden. Beim Einfahren des Zuges in den Bahnhof vermochte der
Lokomotivführer die Maſchine nicht zum Stehen zu bringen. Sie fuhrüber den Hrelbrog hinaus, über den Perron in die dahinter liegende

Schank wirtſchaft hinein. Hier wurden fünf Reiſende von
den Rädern erſaßt und zu Boden geſchlendert. Der Jnnenraum der
Schankwirtſchaft wurde völlig zertrümmert. Es entſtand eine
ungeheure Panik. Zwei der zu Schaden Gekommenen weiſen
ſchwere Verletzungen auf, die anderen drei leichtere.

Berantwortlicher Redakteur Franz Rößner in Merſeburg.
Druck und Verlag von Th. Röß ner in Merſeburg.lich hat er bei einer Nachtpatrvuille Kirſchendiebe überraſcht und

wurde dabei von den Plünderern niedergeſchoſſen.
i
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traut: der Mechan. E. A. DinterAnzeigen. m. Frau F. E. geb. Götze. Be
Für die Aufnahmen der Anzeigen er digt: die Ww. Schmieder;
an beſtimmt vorgeſchriebenen der S. d. Fabr.- Arb. Bock, die
Tagen oder Plätzen können Ww. Treydte.
wir keine Verantwortung über Reumarkt. Beerdigt: Der
nehmen, jedoch werden die Jnval. W. Mangold, Andreas
Wünſche der Auftraggeber nach ſheim, die totgeb. T. des Arb.

Möglichkeit berückſichtigt K. Hamel.

e Altenburg. Getguft: OttoDom. Getraut: Der Prok. Franz Alwin, S. d. Arb. Röpke;

Bekanntmachung.
Tagesordnung

für die Sitzung des Zweckverbandes Leung
am Mittwoch, den 28. Jult 1919, vorm. 8 Uhr

in Leunga-Werke, Bau M 26a, 2Z A5.
1. Grunderwerb für die Ueberlandbahn RöſſenDürrenberg,
2. Erweiterung der Zuſtändigkeit des Zweckverbandes,
3. Koſtenerſtattung für die Aufſtellung eines trigonoetriſchenm

Am Sonntag Mittag 2 Uhr entriß uns d bittere Tod plötzlich und un
erwartet unſer liebes, unvergeßliches, teures Mü kerchen

Frau Witwe Chriſtiane Hirſchfeld
geb. Kunth

im 75. Lebens jahre. Jn tiefer Trauer
Richard Hirſchfeld, Paruſchowitz, Oberſchlefien, SianaſH. Zimmermann mit Fr. Ch. geb. Annemarie, unehel. T. Ge ignals,Renno, der Bahnarb. P. Möbius traut: der techniſche Zeichner Otto Hirſchfeld, Merſeburg 4. Gebübren für Polizeiauskünfte,m r M Ey. Beer- G. E. Fiſcher mit Frau E F. Anna Frenſel, geb. Hirſchfeld, Halle, 5. Verſchiedenes. t
Anna Hirſchfeld, geb. Naundorf Paruſchowitz, Oberſchleſien,
Marie Hirſchfeld, geb. Göhre, Merſeburg,
Albert Frenſel, Halle
und drei Enkelkinder.

Merſeburg, den 21. Juli 1919.
Die Beerdigung findet am Donnerstag, den 24. d. Ms., nachmittags 4 Uhr

von der Kapelle des Stadtgottesackers aus ſtatt. Zugedachte Kranzſpenden
bitten Breiteſtraße 12 abzugeben.

LeunaWerke, den 18. Juli 1919.
Der Vorſitzende des Zwecknerbandes Leung. Cornely.

II. Nachtrag
zur Satzung der Landkrankenkaſſe Merſeburg.

r Ziffer 1, Abſ. 1 wird hinter der fünften Zeile hinzu
gefügt:

„für ihre Familienmitglieder Familienhilfe nach S 36 a

2.J 33 u dJn 25 t in der 3. und 4. Zeile ſtatt „fünſetzen „acht Mark“. ß an Wutk! s
Jn S 25 I iſt zu ſetzen

ſtatt 2.70 Mk. 5, Mk.
v 2.10 Mk. 3,50 Mk.
I. 20 Mk. 2, Mk.3. Hinter S 36 wird eingeſchoben folgender S 36 3:

digt: der Bergarb. Guido Müller. geb. Book; der Studienaſſeſſor
Stadt. Getauft: Anna L. P. E. Hoffmann mit Frau

Margarete, T. d. Arb. Steinbrück; M. M. geb. Steffenhagen; der
Gerhard, S. d. Jnval. Hohmann Bäcker F. W. O. Stech mit Frau
und drei unehel. Kinder. Ge E. F. M. geb. Malchow.

LD S. SStatt Karten

Otto Glasse
Suise Glasse

geb. Wagener

g Vermählte.t Belgern a. Elbe, den 21. Juli 1919. D. a. T enito
3 e e e Die Kaſſe gewährt freie ärztliche Behandlung 42) an dieHa N a ch r u f S An drei wohnenden Kinder der Wir hen bis zur

ulentlaſſung.rer
4. Jn S 50 I iſt in der erſten Zeile ſtatt drei Hundertſtel“ zu

ſetzen „fünf Hundertſtel“, außerdem
in der vierten Zeile ſtatt 0,48 Mk. 1,50 Mk.
in der fünften Zeile ſtatt 0,39 Mk. 1,05 Mk.
in der ſechſten Zelle ſtatt 0,21 Mk. 0,60 Mk.

5. Jn S 65 I iſt in der zweiten Zeile ſtatt „drei Hundertſtel“ zu
ſetzen „fünf Hundertſtel“.

Am 16. d. Mts. verſchied in Leipzig der
Begründer unſerer Maſchinenfabrik

Herr

Theodor Groke
im hohen Alter von faſt 80 Jahren. Unſere
Geſellſchaft wird ihm ſtets ein ehrendes
Andenken bewahren.

Jhre am heutigen Tage vollzogene Ver
mählung zeigen hierdurch an

Paul Heber und Frau Elſe
geb. Schurig.

Merſeburg, den 21. Juli 1919.
Beſchloſſen in der AusſchußSitzung am 19. Juni 1919

mit der Maßgabe, daß die Aenderungen am 1. Juli 1910 i
Kraft treten.

Merſeburg, den 19. Juni 1919.
Der Vorſtand der Landkrankenkaſſe Merſeburg.

von Richter, Vorſitzender.ne r eeeerrrrrreee
St Vetpachtune. gohlert nner

Sragerch rn Gemeinde für ſofort geſucht. Offert. unter

Sonnen u Jult, 213 an die Exped. d. Bl.
nachm. hran Ort und Stelle verpachtet un ge Frau sueh

werden. Bedingungen im Termin on Tier.
Der Gemeindevorſteher. Offert. unt. 211 an die Exped.

87 1 neuer Sommer-Jilzhut, I w.Apfel leinener Rock, 2 gr. Knaben
hemden, 1 Turnjacke, 1 Halb
geige pw., zu verkaufenerpa tung. Goedel, Seffnerſtraße 4. 3 Tr

Die Apfel auf der Merſeburg of j für 4jähWeißenfelſer Straße der ch Apderchune, Kind paſſ.,

meinde Spergau ſollen Mitt wenig getragen, zu verkaufen
woch, 28. Juli, nachm. 6 Uhr, Neumarkt 27, 1 Tr.
bei dem Gaſtwirt Schmidt hier 2 mal neue Bettbezüge mit
ſelbſt meiſtbietend gegen Bar Kopfkiſſen (bunt) preiswert zu

Der vorſtehende II Nachtrag zur Satzung wird gemäß
S 324 Reichsverſicherungsordnung genehmigt unter Zuſtimmung zu

den Feſtſetzungen in S 25 der Satzung.
Merſeburag, den 5. Juli 1919.

Beſchl. T. Nr. 156/19 K. (L. S.)
Oberverſicherungsamt.

Der Vorſitzende. J. V.: Liſtemann.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 19. Juli 1919.

Der Vorſtand der Landkrankenkaſſe Merſeburg.
v. Richter. Vorſitzender.

Merſeburg, den 21. Juli 1919.

Aufſichtsrat und Direktion

der Th. Groke, Aktiengeſellſchaft. Auktion.
Mittwoch, den 23. Juli 1919, vorm. 10 Ahr,

zahlung verpachtet werden. verkaufen. Zu erfragen derſtei z u hgere ich im Gaſthof „Zur grünen Linde“ hierſelbſt freiwilliglen em. ab. ziehtiſch mit Einlagen, Anrichtetiſch, 12 Stühle und Z. Paneeli chriſtl. Hauſe f. 1 od. mehrere Döppehitt. Klappsportwagen e S bdretter, 1 drete ges Sofa mit buntem Plüſchbezug u Seſſel,
Perſ. ſof. od. ſpäter zu vermiet. mit Gummireifen zu verkaufen e nußbraunen Bücherſchrank, 1 desgl. Kleider u. Wäſchefthtunk,

1 großen Spiegel, 2 Kleiderſchränke, 1 Kücheneinrichtung,
2 eiſerne Bettſtellen, mehrere Tiſche, 1 vierflammiger Gasherd
mit Ständer, 1 Gaswärmeofen, 1 große Büſte mit Ständer,
1 Poſten Rips Uebergardinen, Portierenſchale u. Fenſtermäntel
pp. 9 Aktenſtänder, 1 Trageeßmenage und mehrere verſchiedene
kleinere Wirtſchaftsgegenſtände öffentlich meiſtbietend gegen
Barzahlung.

Die Gegenſtände ſind gebraucht, zum größten Teil aber
in ſehr gutem Zuſtande. Sie können 1 Stunde vor der Ver
ſteigerung beſichtigt werden.
Pietzner, Gerichtsvollzieher in Merſeburg, Gutenbergſtraße 4.

R. Thiele, Grüneſtraße 2. Luiſenſtraße
Höbfert. Immer m. Betten
an 2 anſtändige Herren zu ver Za. 1000 alte
mieten Weiße Mauer 1.Eine größere Wohn rege
zum 1. S od. get geſucht evtl. B 212 an die Exped. d. Bl.

n e r e tj ſuchen Kleine unge Entenen en a vee Wene, hat ung Neumarkt 25.

r o it B ekifach möbl. Immer ren u gFutterſchweine
mieten geſucht. Offerten unter zu verkaufen

Nachruf.

Am 16. d. Mts. verſtarb in Leipzig an
211 an die Exp. d. Bl. Greding, Kolonie Röſſen den Folgen einer Lungenentzündung unſer

Junger beſſ. Herr ſucht z. T. 8. Mittelſtraße 20. langjähriger, früherer Chef
möbl. Zimmer. Himbeeren neten

Offert. unt. 189 an die Exped. Winkel 4.
Herr

Theodor Groke.
Wir betrauern in ihm einen treuſorgenden

väterlichen Berater, dem das Wohl ſeiner Ange

Für das Vermeſſungsamt der Stadt Merſeburg wird
zum möglichſt baldigen Dienſtantritt ein

Vermeſſungstechniker
eſucht. Derſelbe muß guter Karten und Schriftenzeichnerin in der zeichneriſchen Bearbeitung von Bebauungs

plänen ſicher und in der Lage ſein, die häuslichen Arbeiten
bei Fortſchreibungsvermeſſungen ſelbſtändig zu erledigen

Bewerbungen ſind mit ſelbſt geſchriebenem Lebens
lauf, beglaubigten Zeugnisabſchriften, ſowie Schrift. und
Zeichenproben unter Angabe der Gehaltsanſprüche bis zum
10. Auguſt 1919 zu Nr. I 2140/19 an den Magiſtrat ein

Wochenſchriſe für Polgk Krater und Knſr

Herausgeber D. Friedrich Raumann.
Schriftleiter Wilhelm Heile u. Dr. Gerkrud Bäumer

Beſte Mitarbeiker

Sichere politiſche Führung
Das alte Blatt für nationalen Soziaglismus!

Probehefl Vierteljahreskoſtenfrei. 25. Jahrgang preis 5 Mark.

n Verlag der „Hilfe“, Berliv RW. 40.Merſeburg, den 16. Juli 1919. ſtellten ſtets am Herzen lag. Er wird uns 3 t
I 214019. Der Magiſtrat. unvergeßlich ſein.Amtliche Annahme und Verkaufsſtelle
für Altleder u. getr. Schuhwaren, Merſeburg, Karlſtr. Nr. 4.

Fernſprecher Nr. 591.
Dienstag, den 6n u kein Verkauf.

M 499/19. Der Magiſtrat.
Roßfſleiſch und Fleiſchwaren Verkauf

fiadet am 22. Juli d. Js. bei Hoffmann, Brühl 6
nnchm. von 2—3 Uhr auf die Ordnungs Nummern 3101——3200
ſtatt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch beſteht nicht

Merſeburg, den 21. Juli 1919.
L A1I700/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Fortſetzung des Kirſchenverkaufs
auf Abſchnitt 99 der Lebensmittelhefte Nr. 1501-—2350 und an
alle, die auf Abſchnitt 100 der Lebensmittelhefte noch keine
Kirſchen erhalten haben, am

Dienstag, den 22. Jult 1919, vorm. von 10 Uhr ab.
Merſeburg, den 21. Juli 1919.

L A II 2089/19. Das ſzädtiſche Lebensmittelamt.

Großer Poſten Eiſenbahn
Schienen,

zu Bauzwecken beſonders gut geeignet, verkauft billigſt
Heinrich Bode Nachfl., Merſeburg. Telephon 49

Abonnements werden in der Geſchäftsſtelle
des Merſeburger Korreſpondent angenommen.

Perl äſ.
Merſeburg, den 21. Juli 1919.

Die Beamten und Arbeiter

der Th. Groke, Akltiengeſellſchaſt.
Am Mittwoch, den 28. ſowie am 80. d. Ms., vorm. von

9—12 und nachm. v. 1——3 findet in den Baracken gegenüber der
KaiſerWiſhelms Halle in Merſeburg ein freihändiger Verkauf
von überzähligem Lazarett-Gerät ſtatt. Es kommen zum Verkauf:

Badewannen, Bürſten, 1 fahrb. Desinfektionsapvarat, Eimer,
gr. Holzkübel, ſanit. Gläſer, Waſchſchüſſeln, 505 kleine Tiſche,
Woſchmaſchinen, Steckbecken, Bier, Waſſerleitungs und Gas
rohre und viele andere Gegenſtände.

Reichsverwertungsamt.
zweigſtelle Halle g. S.

4Whers Ludrwagen

in weiß, tuchblau, dunkelgrün, etc. mit Wachstuchausſchlag und
Gummirädern empfiehltEmil purſche, Veumarkt 14.

fend abzugeben:

Lacke Farben echn. GlaserEmaille le Kalk, OelSetſalren, es Maſerforben Hels et
MattLack, StaufferFett, alle Arten, JnſtallaMattine, Maſchinenöle, tions, Schwarz uBleiweiß, Zylinderöle, MaſtixkittI Firnis-Erſatz, Heizöle, hJ TerpentinErſatz Mokorenöl lerRoſtſchutzfarben, ſtreichfertig auf Eiſen und Holz, Maſchinenlackfarben,erſtklaſſige, e en Fußbodenlackfarbe in Originalpacküngen zu M. 720

Kilo inkl. G dl ür Lacke, Farben, techniſcheer Sie e Emil Harzmann. De s We s garfeld a. Saale.
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Bellage zum
Nr. 160 46. Jahrg.

Deutſche Vationalverſammlung.
Weimar, 19. Juli.

Am Regierungstiſch: Erzbevpger und Noske.
Präſident Fehrenbach eröffnet die Sitzung 9 Uhr 45 Min.

Zunächſt erfolgt die Beratung des Geſetzes über die

Zahlung der Zölle in Gold.
Das Geſetz verlangt wegen des geſunkenen Wertes des Papier

eldes die Begleichung der Zölle in vollwertigen Zahlungsmitteln, um
er Entwertung der Reichsmarkwährung zu begegnen.

Das Geſetz wird nach kurzer Ausſprache in allen drei Leſungen
gegen die Stimmen der Unabhängigen angenommen.

Der Geſetzentwurf über den

Abſatz von Kaliſalzen
vom 25. Mai 1910 und ſeiner Abänderungsgeſetze, ſowie Abänderungen
des Geſetzes über die Regelung der Kaliwirtſchaft vom 24. April 1909
wird in allen drei Leſungen mit einem Kompromißantrag Sachſe (Soz.),
Herold, Gröber uſw. angenommen.

Es folgt die erſte Beratung des Geſetzentwurfes betreffend
Erhöhung der Penſionen von Reichsbeamten,

die das 65. Lebensahr vollendet haben, in Verbindung mit der erſten
Beratung eines Geſetzentwurfs betreffend die Penſionierung von
Reichsbeamten infolge der Umgeſtaltung des Staatsweſens.

eichsfinanzminiſter Erzberger: Ich möchte bitten, die Ge
en ſo raſch wie möglich zu verabſchieden. Es handelt ſich
hier um Ausgaben, die ſachlich begründet ſind und die vom Reiche unter
allen Umſtänden geleiſtet werden müſſen.

Beide Geſetzentwürfe werden nach kurzer Ausſprache an den Haus
haltsaksſchuß überwieſen.

Es folgt die erſte Beratung der Geſetzentwürfe über die Entſchädi
uns et infolge der Verminderung der Wehrmacht aus dem Heere, der

arine und den Schußttruppen ausſcheidenden Offiziere
und Deckoffiziere, ſowie über die Entſchädigung ber infolge der
Verminderung der Wehrmacht ausſcheidenden Kapitulanten (Ka
pitulanten-Entſchädigungsgeſetz). J

reußiſcher Kriegsminiſter Reinhardt: Mit der Einbringung
der Entſchädigungsgeſetze für die Offiziere und Kapitulanten des Heeres
und der Marine erfüllt die Reichsregierung eine dreifache Pflicht. Sie
muß in Erfüllung des Friedensvertrages abrüſten, ſie muß die von
der Abrüſtung am härteſten betroffenen Bexrufsſoldaten entſchädigen
für den Verluſt ihres Lebensberufes, den ſie im Vertrauen auf den
Staat gewählt hatten, ſie muß endlich den ins bürgerliche Leben zu
überführenden Männer helfen, in neuen Berufsarten wieder in den
Sattel zu kommen. (Zuſtimmung.) Einheitlich und uneingeſchränkt
erkennt die ganze Welt an, daß unſere Offiziere und Mannſchaften in
n daſtehender Weiſe ihre Pflicht und Schuldigkeit getan haben.
(Lebh. Beifall Dieſem Geiſte danken wir, daß die Mehrzahl der
einzelnen Schlachtfelder die Stätte eines Sieges für uns, eine Nieder
lage für unſere Gegner bedeutet. Unauslöfchlich werde damit unſeren
Kindes und Kindeskindern die Erinnerung geſichert, und ſie werden
es allen Tapferen danken (lebhafter Beifall), wie wir es ſchon jetzt
den für uns Gefallenen aus tiefſtem Herzen danken. (Lebhafte Zu
ſtimmung.) Der Teil unſerer wirtſchaftlichen Laſten wird gern ge
trägen werden, der dieſem Danke Ausdruck gibt.
vrt W Neid (Soz.): Die beiden Vorlagen ſind beſonders
ringe Dr. Neumann- Hofer (Dem.): Es iſt eine ſelbſtverſtänd

liche Forderung, die Notlage unſerer Helden zu mildern.
Reichswehrminiſter No 8ke: Jch will nur feſtſtellen, daß über die

r Exwägungen mit den Beteiligten ſtattgefunden haben. Es
iſt von Jhnen immer wieder erklärt worden, daß Sie die Maßnahmen

der Reichsregierung ehe nnen. S
Seger reinem o bltes auf den Maſſenmord enden ſollen. (Unruhe.)

Noch immer trete der Militarismus alles Recht und alle Gerechtig
keit mit Füßen (ſehr richtigl bei den U. S. beſſer wäre, zuerſt für
die Kriegsbeſchädigten, als für die Offiziere zu ſorgen.

Reichswehrminiſter No s ke: Jn den letzten Monaten war der
Dienſt der Truppe,

Deutſchland vor dem Chavs zu bewahren
Dafür hate ſie ihre Haut zum Markte getragen gegen verbrecheriſchen
Unfug und verbrecheriſches Treiben. (Großer Lärm bei den U S. Zu
ſtimmung und Beifall. Sie trat für den inneren Frieden ein dafür
iſt die Truppe unter allen Umſtänden unſeres Dankes wert. (Großer
Lärm bei den U. S. Zurufe: Die Bande muß raus.) Gewalt halten
die Unabhängigen auch heute noch immer für ihr Recht, dabei iſt es
niederträchtige Schagdwirtſchaft, die Seger und ſeine Freunde ge
trieben haben. (Ungeheurer Lärm bei den U. S., große Unruhe.

Präſident Fehrenbach Herr Wehrminiſter, es geht nicht an,
einem Mitgliede des Hauſes Schandwirtſchaft vorgeworfen wird.

Jch muß das rügen.
Noske fortfahrend: Keine Gemeinheit, Niederträchtigkeit und

Lüge, die nicht Tag für Tag die unabhängige Preſſe gegen die Sol
daten ausgeſprochen hätte. (Erneuter großer Lärm bei den U. S.:
Sind ja Jhre Spitzel, Unruhe.) Die vorgekommenen Auſschreitungen
ſind lediglich die Folge der

ſchmählichen Hetze,
die, natürlich außerhalb des Hauſes, gegen die Truppe getrieben wurde.
Gegen Schuldige ſind wir unſererſeits in allerſtrengſter Weiſe vor

rn d 22è323222TT.TT

kennen.Auffallend iſt, daß die Beratungen ſo mit

„CW0

re (Ungeheurer minutenlanger Lärm bei den U. S., Zuruf:
oß nicht gegen die Mörder. Demonſtrativer Beifall ſonſt im Hauſe.

n Zurufe auf der äußerſten Linken wiederholen ſich: Schwindler,
Vump, unverſchämter Menſch.)

Abg. Seger (U. S Der Reichswehrminiſter hat mir perſönlich
niederträchtigſte Schandwirtſchaft vorgeworfen, als wenn ich ſie dort
begangen hätte. Wenn er jetzt von Verhetzung redet, ſo tut er nichts
anderes, als daß er die elenden Verleumdungen der bürgerlichen
Preſſe wiederholt.

Präſident Fehrenbach Solche Ausdrücke ſind unzuläſſig
muß Sie rügen.

Seger fortfahrend: Jedes Mittel zur Verleumdung der unab
Hängiaen ar ekraten iſt ihm recht. Lärmender Beifall bei den
U. S., Unruhe.

Präſident Fehrenbach Wegen des Anusdruckes rufe ich Sie
zur Ordnung

Preußiſcher Kriegsminiſter Reinhardt: Darin ſind wohl alle
Deutſchen mit mir einig, daß der Heldentod auf dem Schlachtfelde vom
Maſſenmord weit entfernt iſt, wie der Terror von der Freiheit. Wir
alten Offiziere haben geglaubt und glauben heute noch, daß der Offizier
beruf wie jeder Beruf im Dienſte des Vaterlandes ein Beruf für das
Volk iſt.

Der Geſetzentwurf wird an die Kommiſſion verwieſen
e folgt die dritte Beratung des Reichsſiedelungs-

geſetzes.
Schluß gegen 138 Uhr. Nächſte Sitzung Montag 3 Uhr. [Ver-

faſſungsentwurf.)

Hreußiſche Landesverſammlung.

Berlin, 19. Juli.
Präſident Leinert eröffnet die Sitzung um 1124 Uhr.
Jn der Beantwortung kleiner Anfragen teilt die Regierung mit,

ſie habe mit ihrem Erlaß über die Entfernung der Hohen-
zollernbilder aus den Schulen nicht die Politik in die Schule
hineingetragen, ſondern politiſches Treiben in der Schule unterbinden
wollen.

Zur Beratung ſteht die Denkſchrift über die Behandlung der
Arbeiterlohnfragen bei der Eiſenbahnverwaltung.

Miniſter Oeſer Die Lohnordnung muß umgeſtaltet und ein
Beharrungszuſtand herbeigeführt werden Hier handelt es ſich um Oſt
preußen, wofür nur 3-4 Millionen erforderlich ſind. Wann die Zeit
für die allgemeine Neuregelung der Lohnverhältniſſe gekommen ſein
wird, läßt ſich heute noch nicht ſagen. Jedenfalls werden wir zunächſt
eine weitere Senkung de ensmittelpreiſe gbwaärten und uns
Beihilfen und Teuerungszulagen behelfen müſſen. Mit Kohlen für
den Winter ſind wir noch nicht verſorgt. Wir ſehen dem Winter
mit großen Sorgenentgegen, wenn nicht Ruhe und Arbeits
freudigkeit überall wieder einkehrt. (Beifall.)

Abg. Schubert (Soz.) empfiehlt einen von den Sozialdemokraten,
dem Zentrum und den Demokraten eingebrachten Antrag, der die von
der Regierung unter Anforderung großer Mittel unternommenen
Schritte zur Senkung der Volksernährungskoſten billigt, die Regie
rung erſucht, an den jetzigen Löhnen ſolange nichts zu ändern, bis nach
Vereinbarung mit den Berufsbereinigungen eine neue Lohnregelung
einſetzt und die alsbaldige Errichtung eines Lohnamtes für erforder-
lich erklärt.

Abg. Paul Hoffmann U. S.): Geben Sie den Arbeitern das
Mitbeſtimmungsrecht, dann wird auch Arbeitsfreudigkeit wieder ein

ren.
Der Antrag wird angenommen.

Der Antrag auf nwird n einen et hernfſen ein de Heß (Ztr.) betr.
die W her des Volkehochſchulweſens wird angenommen.

n zweiter und dritter Leſung angenommen wird die Vorlage über
Maßnahmen anläßlich der Gebietsbeſetzungen und der Ausführung
des Friedensverktrages.

Darauf wird die zweite Etatsberatung beim
Miniſterium des Jnnern

fortgeſetzt und beendet.
Der Etat wird angenommen.
Die Abſtimmung über die Anträge wird erſt wach den Ferien

ſtattfinden. Die Entſchließung des Ausſchuſſes zugunſten einer Für
orge für die aus ElſaßLothringen vertriebenen Deutſchen und die

Flüchtlinge aus dem Oſten wird einſtimmig angenommen.
Nächſte Sitzung ſpäteſtens am 16. September.
Schluß 4 Uhr.

Merſeburg und Umgegend.
21. Jnli.

3. Lehrgang zur Ausbildung und Fortbildung von Jnugend
pflegern und Jugendpflegerinnen in Merſeburg vom 15. Juli
bis 8. Auguſt im Jugendheim Herzog Chriſtian“ in Merſeburg.

1. Woche
Medizinalrat Dr. Bundt Halle hielt zunächſt 4 Vorträge über

die „Arztliche Fürſorge für die heran wachſende Ju-
x S

gen d“. Jn der Einleitung wies der Vortragende darauf hin, welchegroßen Verluſte an. Körperkraft, Krieg und Vlhaade von dem deutſchen

Volke gefordert haben. Ausländiſche Agenten ſeien entſetzt über das
Ausſehen des deutſchen Volkes, die. Sterblichkeit der Schwindſüchtigen
hat in Halle um 150 Prozent im Vergleich zu der Zeit vor dem Kriege
zugenommen. 438 Millionen Verluſte hat uns der Krieg gebracht.
Trotzdem ſollen wir den Mut zum Aufbau unſeres Volkes nicht ver
lieren. Zielbewußte beharrliche Arbeit an der körperlichen und gei-
ſtigen Geſundung und Erſtarkung unſeres Volkes werden uns wieder
emporführen.

Der Vortragende ſchilderte dann die Entwickelungsperiode der
Jngendlichen, die jetzt der beſonderen Pflege nach der körperlichen und
geiſtigen Seite bedürfen. Auf die Veränderungen, die in den Jugend
lichen in der Pubertätszeit vor ſich gehen ſſchnelles Wachstum der
äußeren und inneren Organe, die Geſchlechtsreife) ging der Vor
tragende ausführlich ein. Sodann ſprach er über die Krankheiten,
von denen die Jugendlichen in der Entwicklungszeit beſonders heim
geſucht werden (Bleichſucht, Blutarmut, Jugendirreſein, Hyſterie, Neu
raſthenie, Drüſenerkrankung, Tuberkuloſe, Rückgratsverkrümmung,
Geſchlechtskrankheiten). es weiteren wurden die Schädigungen durch
ſchlechte hygieniſche Verhältniſſe: unzweckmäßige Wohnung, Ernährung,
Kleidung, Mißbrauch des Nikotins und Alkohols, ſchädigende Ver
gnügungen [Tanzen in ſtaubigen, rauchigen Räumen) erörtert. Ferner
ſprach er über die Gewerbehygiene, ſexuelle Aufklärung und die Be
deutung des Turnens und des Sportes für die Entwickelungszeit der
Jugendlichen. Dieſem Vortrag ſchloß ſich eine rege Ausſprache an;
ferner wurde in den Ubungsſtunden das Thema dadurch no.
weiter exörtert, daß die Teilnehmer Pfarrer Dr. Barthauer in
Heldrungen, Lehrer Weidel-Gräfenhainichen, Lehrer. Schinkel
in Rödgen bei Eilenburg über den in die Hefte für die Pflege der weib
lichen Jugend abgedruckten Aufſatz Dr. Bundts: „Das Weib in ſeiner
Entwicklung berichteten

Turnlehrer Frohne- Merſeburg hielt einen Vortrag über
„Die Bedeutung der Leibesübungen für die heran
wachſende Jugend“. Nachdem er über die phyſiologiſche Ent
wicklung der Leibesübüngen geſprochen hatte, legte er ihre Bedeutung
für den Einzelnen, die Familie, das ganze Volk dar. Dann gab er
eine Einteilung der turneriſchen und ſportlichen Übungen und wies
ihre ſegensreichen Wirkungen auf die Atmungsorgane, Knochen, Ner
ven, Verdauungsorgane nach. Praktiſch wurden die Teilnehmer des
Lehrganges mit den Jugendſpielen und turneriſchen bungen unter
Leitung des Turnlehrers Frohne an zwei Tagen bekannt gemacht.

über die Bedeutung des Ruderſportes für die heran
wachſende Jugend ſpr Oberlehrer Dr. Taube. Einleitend führte
e die Landesturnanſtalt in Spandau in den Betrieb der

a erer Zeit auch das Rudern aufgenommen
e bereits alle in Frage kommenden Zweige

Hätte man ſeinem Rate gefolgt, wäre manche
uf dem Gebiete der Leibesübungen ver

jilderte dann die Vorzüge des kunſt
reien Waſſer, mit guter, reiner Luft,

unter le ng, in der die Glieder ſich dehnen und ſtrecken
auf kränkliche t übt das Rudern einen heilſamen
Von Bedeutun ch der ethiſ

übun ger
Zerſ litterung

hütet worden. Vortra
gerechter auf dem

thiſche Wert des Ruderns
Zögling, Kennenlernen von

g zur Selbſtbeherrſchung uſw.).
Wander- und nicht das Renn

irde darauf hingewieſen, daß gerade
viel Gelegenheit zur Pflege des Ru

derns vorhanden ſei. Außer der Ausſprache wurden beide Vorträge
durch Übungsſtunden ergänzt, in denen Frl. Kettenbeil-Naum-
burg, Lehrer Jhlenberg- Naundorf (Kr. Torgau) und Lehrer

weiblichen Jugend Bericht gaben e
über die Bedeutung der Handfertigkeiten für die

Jugenderziehung“ ſprachen Lehrer Wachsmuth Ammendorf
und Frau Dänidcke- Weißenfels erſterer für die männliche, letztere
für die weibliche Jugend. An zahlreichen, ſchönen Modellen zeigten
beide, wie der Handfertigkeitsunterricht Geſchicklichkeit und Geſchmack
bilden und auch von praktiſchem Nutzen ſind. Jn der Ausſprache wurde
noch darauf hingewieſen, wie die Handfertigkeiten die Sinne bilden,
die Freude am Schaffen fördern und darum ein wirkſames Mittel
ſind, die gefährlichen Folgen der oft monotonen Arbeit im gewerblichen
Leben aufzuhehen. Auch hält die Jugendwerkſtatt die Jugendlichen von
manchem unnützen Treiben ab.

Eine Anzahl der Teilnehmer wird in der neu eingerichteten Jn
gend werkſtatt im „Herzog Chriſtijan“ durch Lehrer Wachsmuth in den
Handfertigkeiten praktiſch unterwieſen. Oberlehrer Hemp rich hielt
Vorträge über Jugendkunde und Jugendphyſiologie.
Er ſchildert die den Jugendlichen in dem Pubertätsalter eigentümlichen
ſeeliſchen Zuſtände (Großmanne Selbſtüberſchätzung, Empfindlich-
keit, Eitelkeit). Jm Entwicklungsalter iſt ein Chaos von Widerſprüchen
in der jugendlichen Pſyche feſthuſtellen. Auf die ſexuelle Not und die
religiöfen Zweifel der Jugendlichen ging der Vortragende ausführlicher
ein und zeigte, wie der Jugendp ihnen der rechte Führer ſein ſoll.

Unter Führung von Ob er Dr. Taube beſichtigten die Teil
nehmer des Lehrganges den Dom und das Heimatmuſenm. Auch be
ſuchten ſie einige Jugendvereine Merſeburgs in ihren Abendverſamm-
lungen und ſportlichen Veranſtaltungen (Verein junger Mädchen,
MännerTurnverein, Jungfrauenverein Altenburg

n r

Im Buchengrund.
Original Roman von H. Courths-Mahler.

19. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Lachend fuhr er mit der Hand über Karls neue ſchöne Mütze
„Na, nun trolle dich nach Hauſe zu Muttern, Karl. Sag ihr einen

ſchönen Gruß und du wärſt ein Prachtkerl
r h danke auch noch viele Male, gnädiger Herr!“ rief Karl

end.
„Jſt ſchon gut, mein Sohn!“ antwortete Günter.

ien, gnädiger Herr! Jetzt fliege ich zu Muttern, was ich

S na, nur langſam, Knirbs, mit dem ſchweren Paket.ar ſetzte ſich vergnügt in Bewegung Trotz der ſchweren Laſt
ff er zu ſeinen energiſchen Schritten einen luſtigen Marſch.

Lächelnd ging Günter ſeines Wegs. Er führte ihn an Juttas Woh
nung vorüber. Und da blieb er einen Augenblick ſtehen und ſah zu
den erleuchteten Fenſtern des Wohnzimmers empor. Er rechnete aus,
daß dieſe er nicht zu ihrem Arbeitszimmer gehören konnten.

Sie ſitzt wohl bei der kranken Mutter“, dachte er.
Dann rückte er ſich ſtraff empor. Um ſeinen Mund grub ſich

ſcharf der herbe, ſarkaſtiſche Zug.
„Jch ſtehe wahrhaftig hier wie ein verliebter Tertianer vor dem

Fenſter der Angebetenen. Schade, daß Frau Lolo das nicht ſehen kann,“
verſpottete er ſich ſelbſt.Schnell ſchritt er davon.

Jn ſeiner Junggeſellenwohnung angelangt, die aus einem Schlaf
und einem Arbeitszimmer beſtand, welche er einer Beamtenwitwe ab

emietet hatte, legte er ſeine überkleider ab und trat an ſeinenEchre tiſche
Günter von Hohenegg War wirklich rig mit Glücksgütern ge

ſegnet. Frühzeitig guf eigene Füße geſtellt lebte er von den Erträg
niſſen ſeiner ſchriftſtelleriſchen Tätigkeit. Er war ein gern geleſener
Feuilletöniſt, und ſeine eleganten, geiſtvollen Plaudereien, die immer

ein Körnchen ernſter Lebensweisheit enthielten und mit Humor und
Sarkasmus gewürzt waren, wurden gern von den beſten Zeitungen
akzeptiert. Sie wurden auch gut bezahlt, aber ein Vermögen konnte
er damit nicht verdienen. Er lebte gang angenehm von ſeinen Ein
nahmen, konnte jedoch nur wenig zurücklegen.

Weil er für ſeinen Unterhalt arbeiten mußte, fehlten ihm Zeit
und Ruhe, ſich in eine größere Arbeit zu vertiefen, obgleich er brennend
wünſchte, eine ſchwere Aufgabe zu löſen. Sein erſehntes Ziel war, ſich
ſoviel Geld zu ſparen, daß er einmal für längere Zeit der S ums
tägliche Brot enthoben war. Dann wollte er ſich bom lauten Alltags
leben zurückziehen und einige Jahre in Stille und Einſamkeit arbeiten.
Es war auch manches Werk ſchon in aroßen Umriſſen ſtizzenhaft von

Pabwärts gegangen.

ihm aufgegzeichnet worden. Dieſe Entwürfe harrten in ſeinem Schreib
tiſch der Ausarbeitung.

Wenn er an dieſe erſehnten, ungeſtörten Arbeitsjahre dachte, dann
ſtand immer das alte, halbverfallene Herrenhaus vor ihm: das
Stammhaus ſeines Geſchlechts, das Udo von Hohenegg in der Blütezeit
des Barock hatte erbauen laſſen es war im Jahre 1670.

Dieſes ziemlich baufällige Gebäude war das einzige Erbteil, das
ſein Vater ihm hinterlaſſen hatte. Der ganze übrige Beſitz der Hohen
eggs war in andere Hände gekommen. Für den Sohn des verarmten

aters wäre auch dieſes Gebäude kanm übrig geblieben, wenn die
Gläubiger bei dem Zuſammenbruch es nicht als ziemlich wertlos
Günters Vater als Zufluchtsort überlaſſen hätten.

Jahrhundertelang hatte es das Geſchlecht der e bewohnt,
bis Günters Urgroßvater im Jahre 1820 ein neues, ſchloßartiges Ge
bäude hatte aufführen laſſen, um der Prachtliebe ſeiner heißgeliebten
Gattin, einer Gräfin Rittberg, der es im alten Hauſe nicht mehr
gefiel, Rechnung zu tragen.

Seit dieſer Zeit war das alte Herrenhaus nicht mehr recht ge
pflegt worden. Die Herrſchaft zog damals in das neue Schloß, das
Fch, etwa eine Viertelſtunde von dem alten entfernt, mit ſeinen ſchlanken
Türmen über den beſcheideneren Vorgänger ſtolz erhob. Jm alten
Haus wurden der Verwalter und andere Beamte einlogiert. Die koſt
barſten Möbel, die ins neue Haus kamen, wurden durch einfache er
ſetzt, wo es nötig war. Wertlos erſcheinende alte Sachen wurden auf
den Speicher geräumt, und niemand kümmerte ſich mehr darum.

Seitdem war es mit den Hoheneggs in Saus und Braus ſtark
Schon Günters Vater hatte faſt nichts als

Schulden geerbt. Er war nicht der Mann geweſen, das Gut wieder
emporzubringen. Er war ein ſchwächlicher Chargkter, der noch ver
geudete, was er erraffen könnte. Günters Mutter hatte vergeblich noch
zu retten verſucht, was zu retten war. Die kluge, energiſche Frau,
deren Charakter Günter geerbt hatte, war ſchließlich im erfolgloſen
Kampfe zuſammengebrochen, als Günter 16 en zählte. Da war
dem Vater der letzte Halt verloren gegangen Hohenegg war unter den
Hammer gekommen nur das alte Herrenhaus war von der Ver
ſteigerung ausgeſchloſſen worden. Die Beamten hatten es geräumt,
als Günters Vater ſtarb. Es ſtand nun leer. Nur die alten Möbel
und Geräte befanden ſich noch auf dem Speicher. Damit ließen ſich
ſchon einige Zimmer, notdürftig ausſtatten, wenn es ſein mußte.

Schon vor des Vaters Tode hatte Günter Hohenegg verlaſſen, um
ſich auf eigene Füße zu ſtellen. Ein kleines Legat, das eine Tante
ſeiner Mutter ihm hinterlaſſen, hatte es ihm ermöglicht, zu ſtudieren.
Er hatte das Doktor Examen gemacht und war Schriftſteller geworden.

Wenn er daran dachte, daß er ſich eines Tages zu ernſter Arbeit
in die Einſamkeit zurückziehen würde, dann ſah er ſich in dem alten
Herrenhaus von Hohenegg ſitzen. Dort in dem hübſchen Barockgebäude
mit der wunderlichen verſchnörkelten Faſſade, die ſelbſt im Verfall noch

maleriſch wirkte dort hoffte er Ruhe und Stimmung zu finden, obgleich
ihn ſonſt nichts nach der Heimat zog, die ihm fremd geworden war.
Aber erſt mußte er einige tauſend Mark ſparen, damit er ein paar
Jahre nicht auf Verdienſt zu rechnen brauchte. Das Leben auf dem
Lande würde ja nicht teuer ſein, er wußte ſchon, wie er ſich alles ein
richten würde. Nur das Geld mußte er erſt beiſammen haben.

Aber mit dem Sparen ging es langſam ſehr langſam. Ein
wenig war er doch der Sproß ſeines Geſchlechtes geblieben, die Vor
liebe für Eleganz und Behagen, für äſthetiſchen Lebensgenuß lag ihm
im Blute. Es erſchien ihm ſo manches unentbehrlich, was er wohl
hätte entbehren können, um ſchneller zum Ziel zu gelangen

ErSo wartete er noch bis ſeine Zeit gekommen ſein würde.
ißheit, daß er Schäße in ſich barg, die er nurfühlte mit froher Gew

zu heben brauchte.
Jetzt ſtudierte er das Leben an der Quelle Das ekſchien ihmnötig, ehe ex mit einem großen Wert begann.

Seine kleine Junggeſellenwohnung war elegant und behaglich ein
gerichtet. Die Wirtin ſorgte für Ordnung und Sauberkeit, kochte auch
zuweilen für Günter, wenn er von ſeiner Arbeit nicht fort donnte.
Meiſt nahm er ſeine Mahlzeiten jedoch in einem Reſtaurant. Er war
auch viel eingeladen.

Heute abend wurde er wieder bei Wengerns erwartet. Aber er
wollte nicht früher dort erſcheinen, als bis er den Hausherrn daheim

htsanwalt und hatte ſchon jetztwußte. Fritz von Wengern war R
einen Teil der Praxis ſeines Vaters übernömmen, der ſich in einigen
Jahren ganz zur Ruhe ſetzen wollte. Fritz ſollte ſich erſt genügend
eitnarbeiten. Das tat er auch mit der Gewiſſenhaftigkeit feines zuver
läſſigen Charakters, trotzdem ſein Vater ein bedeutendes Vermögen
verdient und ſeine Frau eine große Mitgift in die Ehe gebracht hatte.
Er kam nicht ſehr zeitig aus ſeinem Bureau nach Hauſe, das wußte
Günter nun ſchon aus Erfahrung.

So ſetzte er ſich erſt noch an den Schreibtiſch, um noch eine Weile
zu arbeiten. Aber er kam heute nicht in Fluß. Jmmer wieder ſah
er zu der kleinen Skizze empor. Das Stückchen Waldfrieden, das
Juttas Hand auf das Papier gezaubert hatte, zog ihn an. Es kam
ihm ſo ſeltſam vertraut vor.

Wo habe ich das nur ehen? dachte er immer wieder.
Schließlich lehnte er ſich zurück, in ſtilles Anſchauen des Bildchens

verſunken. Er ſah das Bild wachſen es de größer, ſo, als ſchaute
er in die wirkliche Landſchaft hinein. Wie Traum kam es über ihn.

Da ſtanden die alten prachtvollen Buchen mit den dichten Blätter
kronen. Nur hier und da fiel ein Sonnenſtrahl durch das vom Wind
bewegte Laub und huſchte hin und her. Vögel angen in den Zweigen,
Jnſekten ſchwirrten ſpielend durch die Luft, wie auf der Jagd nach
dem tanzenden Sonnenſtrahl.

(Fortfetzung folgt.)

Liebmann-Klein-Wölkau über die „Körperliche Erziehung der
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Kauner-liehtspelt. J

Ab Dienstag bis Donnerstag:
Sonntag 27 JuliWolkenbau und Sanntzg a

Flimmerſtern!
ächtiger Filmſch k in 4 Akt itPrächtiger Fi r en mi Sunt wene

Max Landas 2. Abenteuer PreisSchießen, QuaPütternaug S dräteln, Kegeln, Verloſg.,Kinder Polonaiſe 2e. Tanz.

Berühmtes Detektiv Abenteuer in 5 Akten.

Buchdrucker Verein v
Cinophon- Theater

Gr. Ritterſtr. 1 Fernruf 215

Ab Dienstag bis Donnerstag:

Verzweifeltes Ringen

Ein Drama von ſeltener Spannung
in 4 Akten. Jn den Hauptrollen:
Ludwig Anderſen u. Tatjang Jrrah

Die Rache
7 des Avenarius

Drama in 3 Akten
mit Lotte Neumann

Papa Krauſe
Reizendes Luſtſpiel in 2 Akten

Gutenberg o.

abends 8 Uhr:

Dwol-Zheater Mlerssbg

Auf vielſeitigen Wunſch

Schwarzwaldmädel.

Dienstag, den 22. Juli 1919,

Operette in 3 Akten von VJeſſel.

Donnerstag, den 24. Juli 1919,
abends 8 Uhr:

Zum erſten Male!

Kümnmelblättchen.
Luſtſpiel in 3 Akten von Johanne

Overweg.

96
G. V. H.

Mittwoch, den 23. d. Mts.,
abends 8 Uhr

Ab 7 Uhr: FeſtBall.
tglieder und Gäſte ladet hierzu

höfl. ein Der Bergnügungsausſchuß.

Hierzu ein prächtiges Beiprogramm.

Anfang 7 Uhr.

J 4 II I L 4 4Damen ohnhaus Gannere die Grunde

mit Garten in beſſerer Lage t m angen Feld, n
ſich ur ärtnerei eignet, ue o an e Eier Hune, Belderſee bei Wanwit

d. Bl. erbeten. eWir ſuchen

Se e. Häusgermit und ohne Geſchäft, Billen;Kl. Gut Fabriken, Höfe u. Landſtellen

bis 20 Morgen mit lebend. und Wetten Orten a Kunſt
reitung an vorgemerkte Käufer.

tot. Jnventar zu kaufen geſucht Geben Sie unſerem Vertreter
bei 20000 Mk. Anzahlung. G. Bärwald, Merſeburg, Hotel

Offerten unter O B 8965 an
Rudolf Moſſe, Halle, erbeten.

Goldene Sonne, zwecks koſten

o h

e

Pa. amerik. Speck. 18, 80 o Pfund,
pa. amer. Schweineschmalz 16, 80 pro ipge Inbeides erſtklaſſig, gibt jedes Quantum ab gezellges kelsamwersein

Städt. Kurverwaltung Friedrichroda, Thüringen, der Vereinsmitglieder mit Damen
Sommer und Winterkurort P eſpekt koſtenlos im Ratskeller. Der Vorſtand.
t u h u e u a e h e u e h M e a e n en. W rn w. e Wi w. n n h W a a u

2

Artsverwaltung des Bundes ger Pien ruht mit
der techmiſchen Angeſtellten Fräulein oder junger Wilwe von

und Beamten. 25-82 Jahren Bekanntſchaft
cks Heirat; Einhei wTechn. Verein zu Merſeburg. n Zinn

e. V.

Sustav Winſler Nacht.
Merseburg.

Holzhandlung Fernruf 328. Sägewerk
hat. zur sofortigen Verladung ab bayerischen Sägewerken abzugeben:

Kiefern- und fiehten- Wrec, re e
Kicfern-, Fichten- u. Tannen-Blochware, und blaufrei

zum grössten
Teil trocken. Ia Material für Möbelfabriken und ITischlereien.

j j in allen Stärken, Längen und Breitenkiefern- und fichtenbretter, u

j bis zu den schwerstenkistenbretter, bauhölzer und Bohlen

Ausschubdielen, Hobelbretter und Latten.

RKothuchen Schnittmaterial Sarg e Aben bis 70 en

nebm. Zuſchriften erbitte nach
Dürrenber g, Bahnhofſtraße 34,

i d W s Ween e lkehfge Höbeltsehler
mit der elektriſchen Fernbahn verden bei hohem Lohn ſofort
Uhr nachm. Gäſie, auch Damen, eingeſtellt

ſind willkommen Il enhawnotewwen
Die Vorſtände.J e arkranſtädt.Beil aBicht u. Rheumatismus

Blutarmut. Appetit'osig-
keit überhaupt bei allen Schwaä- Anle g erin

chen und Krankheiten des Blutse für Buchdruckpreſſen,

ist. Dr. Sohuberts Mädchen
e a. S S löſährig, für leichte Fabrik
sehr zu empfehlen Zu haben in ärbeit geſucht.

e. Göring, 6.m.b 9.
ereiſt Lernende

für das Schirmfach
geſucht

Ww. Marie Müller
Burgſtraße 6.

u n n ſh. Todgenh als Stütze im Haushalt, welchesZucker ſowie Trocken

loſer Beſichtigung ſofort ſchrift
lich Nachricht. Direktion:
C. I. Elsso (0., Hannover riss

v D.G

mm Halle Saale, 1.erpigerstr. 5, habe ich eine

Röntgen- Anstalt
für Haut- u. Tiefen-Bestrahlungen, Durch-

leuchtungen und Aufnahmen eingeriebtet.

Sprechstd. 6 Uhr. Fernrufs075 u. 3125 (Wohnung).

Dr. med. Hermann Kuhn.
Schwarzer Rock (Cutaway)u. geſtreift Hoſe (neu), Stoff 2 große Hleander

zu e Wanſe, zu verkaufen Teichſtraße 33.
äheres bei Frau Haſſe, Eine neue Laube iſt verän

Gr. Ritterſtr. 13, Gartenhaus. derungshalber ſo bald wie mögl
Du gejdene Bluse (Den) zu verkaufen. Zu erfr. Kolonie

Röſſen, Merſeburgerſtr. 21.
zu verkaufen Hälterſtr. 3.Ein Po in Getreide Häbepparatſet ghet haen-Haldschune Handablage) für n

Größe 39) zu verkaufen maſchinen, faſt neu, hat preisw.

Laubhölzer aller Art, rund und geschnitten.

Sperialität: Piche. i
i r. med Voeticher,Arzt.m n n e r u h h h i h A

S 3 Te

ſich auch im Ladengeſchäft aus
bilden kann, per ſofort geſucht.

Gotthardtſtraße 4.
Gutenbergſtraße 14, pt. l. abzug. Dittrich, Breiteſtr. 22.

Trauring (14kar. Gold) zu
zu verk. Off. mit

Preisang. unt. LK210 an die Exp.

Ein weißer Korb Kinder
wagen zu verkaufen. Zu erfrag.
in der Exped. d. Bl.

1 Kinderbett m. Matratze,
1 neuer ſteifer Herrenſilzhut
(W.57), Ineuerſchw. D. Belour
hut zu verk. O. Altenburg 8 II

Stahldrahtmatratzen, Kinderbett.
olſter an Jedermann. Katal frei.
ſenmöbelfabrik, Suhli. Thür.

fahrrad wit Gumwibereifung

zu verkaufen Roßmarkt 2.

Gut rochene hapsnenren

aus vorjähriger Ernte verkauft
Rittergut Löſſen b. Merſeburg.

Ranssttoh
gibt ab

Rudloſf, Atzendorf.

Stroh
verkaufen in größeren Mengen Teleph. 538.

Gebr. Nagel, Frankleben.

Massen- Verkauf.

10 Pfund 3,50 Mark.
100 Pfund 30,00 Mark.

GemüſeGroßhandlung.

ſchnitzel Torfmul et
San Stroh u. Heſſen. Diegstmädehen
e dert awetes

t abzugebenhat n e 7 ſucht per 1. Augquit
Frau H. SeyWilly Schneider, ſertMücheln, Bez. Halle a. S. Kleine i 18.

Mdll. Hienſtmädch.Telephon 4 und 92.

nicht unter 16 Jahr. für 1. Aug.
geſucht.
Frau Elſe Wirth. Körbisdorf.

4Aufwartung
f. Mittwoch u. Sonnabend Vor
mittag geſucht. Zu erfr. i. d. Exp.friſch eingetroffen bei

Einige Juhren
Raps und Gerſtenſtroh

verkauft Biſchdorf 4.
Ein Küchenofen
zu verkaufen. Zu erfr. i. d. Exp.

Futterfeſte Ferkel
hat abzugeben Blöſien 32

Handarhbeiten,
gezeichnet, angefangen, fertig, in

Weiß- und Buntstickerel,
nur gute Leinenſtoffe, in reicher

Auswahl wieder vorrätig

Stoffe Garne Stickseiden
in größter Auswahl.

Rompleſte Rüchengarnituren

in beſtbewährteſten Fabrikaten, 70—90 em breit
in den Preislagen

won Hark 3,75 hie Mark 18,

Täglich eingehende ſolide Qualitäten in:

Teleph. 538.

Portemonnaie mit Jnhalt
nnd Schlüſſel Sonnab. v. Burg
bis Seffnerſtr. verlor. Geg. Be
lohn. abzugeb. Seffnerſtr. 6 pt.

z Am Sonntng Damen Uhr
verloren von Trebnitz bis
NNeumarktstor. Geg. gute Be

lohnung abzug. Annenſtr. 11.

30, Mark Belohnung
Farben vorrätig. oder Lebensmittel demjenigen,

welcher mir den Karton, entHaar Vetze S er Mapr le mr
i doppelt, I zieher, zurückbringt, welcher aue e e See a d aCorbetha, Spergau na erſeOtto Stiebritz, durg verloren iſt. Bitte Nach
Gotthardtſtraße 82. richt nach Oeglitſch Nr. 13 bei

S Weißenfels.

Paul Scheunert
Entenplan 4.

Unterlagen in allen

J energiſcher, zuverläſſiger Mann, zur Bewachung unſerer
Bauſtellen an der Bismarckſtraße ſofort geſucht. Meldung

in Leinen wieder vorrätig. eſeburger SaugeſemchaſtExtra-rheitsstuhe für Aufzeichnungen jeder Art,
ſowie Kleider u. Bluſenſticken

G. Hoffmann,
Tel. 464. Inh.: Bernh. Taitza. Markt 19.

Banumwoll- und Leinenwaren
wie RohVeſſel, HemdenBarchente
Flanelle Inletts in verſchied. Breiten

Schürzenſtoffe uſw.

zu niedrigſten Tagespreiſen bei

Otto Dobkowitz
0 20 r 9e 920 20 920 e 90 41

Armaturen-
Schlosser

ſofort geſucht. Meldungen beim Pförtner.

blancke Werkeſerseburg

Gesundung durch Sauerstoff!
Das natürliche giftfreie Heilverfahren ohne Berufsstö

Nerven- und Stoffwechselleidlen
Nervenschwäche, Magen- Darm-. Leberieiden,
Gicht, Rheuma, Stuhlträgheit, Hautſeiden usw.

Verlangen Sie Kostenfrei ausführlehe Drucksehrift.

r. Bebbard Cie. Berlin Potsaamor Str. 104 105.
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